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Ia n d. 

Berlin, vom 12. Septbr. — Se. Majeftät der König 
haben dem Geheimen Regierungsrat) Ganguin zu 
Danzig den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und dem 
penſionirten Kaſſirer Rimpler bei der Hofmarſchall⸗ 
Amts⸗Kaſſe den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu vers 
leihen geruht. 5 B 

Se. Majeſtaͤt der König haben geruht, den Lands 
und Stadtgerichts Direktor v. Schmid zu Neuſtadt in 
Ober Schleſien zugleich zum zweiten Kreis⸗Juſtizrath für 
den Neuſtädter Kreis zu ernennen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Miniſter des Innern für die Gewerbe - Angelegenheiten, 
Freiherr v. Brenn, iſt von Breslau wieder hier an⸗ 
gekommen. 


Einer heute fruͤh hier eingegangenen telegraphiſchen 
Anzeige zufolge, find Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
geſtern Abend um 8 Uhr in erwuͤnſchtem Wohlſein in 
Koblenz eingetroffen. Gleichzeitig waren auch JJ. 
KK. HH. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät) 
nebſt Gemahlin, der Prinz Karl, der Prinz Albrecht 
und der Prinz Auguſt dort angelangt. 

Berlin, vom 13. September. — Des Koͤnigs Maj. 
haben die Wahl des Geheimen Ober- Revifiong » Narhes 
und Profeſſors Dr. Heffter zum Rektor der hieſigen 
Univerſität fuͤr das Univerfitäts: Jahr vom Herbſte 1836 
bis dahin 1837 Allergnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruht. 

Der bisherige Privat Docent, Dr. Julius Heinrich 

etermann hierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Pros 
keſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Königt. 
Univerſitäͤt ernannt worden. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 


Juſtiz⸗Miniſter v. ) re 
wieder hier ee iſt aus heingeg 


Geſtern Nachmittag iſt hier folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Koblenz eingegangen: f 
„Der kommandirende General des Sten Armee⸗ 

Corps an Se. Koͤnigl. Majeftät. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz haben heute Mor⸗ 
gen das Ste Armee⸗Corps im Beiſein aller Königlichen 
Prinzen, der Prinzeſſin Wilhelm, des Prinzen von Ol 
denburg und des Herzogs von Naſſau beſichtigt. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben bezeugten mit dem Vorbeimarſch, ſo wie mit 
dem Einruͤcken der Truppen ins Lager, welches beides, 
trotz des fruͤheren Regenwetters, vom ſchoͤnſten Wetter 
beguͤnſtigt wurde, Hoͤchſtihre Zufriedenheit. Es waren 
viele Fremde zugegen, worunter 2 Oeſterreichiſche, ein 
Baieriſcher, ein Hollaͤndiſcher und ein Engl. General. 

Koblenz, den 12ten um 4 Uhr 40 Minuten.“ (In 
Berlin angelang: um 5 Uhr 22 Minuten.) 

Hiernach iſt dieſe Depeſche ungeachtet der geſtrigen 
unguͤͤnſtigen Witterung in der kurzen Zeit von 42 Mi⸗ 
nuten hierher gelangt. 

Koblenz, vom 7. September. — Am Aten d. hatte 
die erſte große Parade des in hieſiger Gegend vereinig⸗ 
ten geſammten Sten Armee» Corps vor Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General, General der Kavallerie 
von Borſtell, ſtatt, wobei man Gelegenheit hatte, die 
impoſante ſchoͤne Haltung der Truppen zu bewundern; 
der Vorbeimarſch, Compagnie- und Eskadronsweiſe, 
dauerte beinahe 11 Stunde. Seitdem führen die 
Truppen taglich Mandvers aus. — Die Zahl der Frem⸗ 
den mehrt ſich mit jedem Tage und das Getreibe zwi⸗ 
ſchen hier und dem Lager bei Urmitz dauert ununter⸗ 
terbrochen fort. Die am fiten in Koblenz erwarteten 
Hoͤchſten Herrſchaften werden folgende Abfteige- Quarz 
tiere nehmen: Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz im 
Dienfigebäude des General⸗Kommandos, JJ. KK. HH. 


Prinz Wilhelm nebſt Hoͤchſtdero Gemahlin bei dem 


Ober Praͤſidenten von Bodelſchwingh, Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Karl bei dem Regierungs⸗Vice⸗Praͤſt⸗ 
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denten Freiherrn von Spiegel, Se. Koͤnigl. Hohett der 
Vrinz Albrecht bei dem Ober-Poſtdirektor Mittag, 
Königl. Hoheit det Prinz Auguſt bei dem Kaufmann 
Feiſt, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich bei dem 
Oberſten von Sandrart, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Alexander im Gaſthofe zum Rieſen. Außerdem find 
Apartements in Bereitſchaft fuͤr Se. Hoheit den Herzog 
von Naſſau, Se. Durchlaucht den Landgrafen von 
Heſſen - Homburg, und Ihre Durchlauchten den Färften 
von Thurn und Taxis, den Fuͤrſten von Solms⸗ 
Braunfels und den Prinzen Max zu Wied. — Am 
12ten werden Se. Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz die 
große Parade abnehmen, am 13ten und 14ten finden 
Corps⸗Manoͤvers vor Hoͤchſtdemſelben ſtatt, worauf Sich 
Se. Königliche Hoheit von hier uͤber Donn und Köln 
nach Lippſtadt begeben werden. Den Beſchluß machen 
am 16ten und 17ten d. große Feld⸗Mandͤvers. ? 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., vom 8. September. — Die 
fogenannte Geleitswoche unſerer gegenwärtigen Herbſt⸗ 
meſſe hat ſich ſehr befriedigend angelaſſen, trotz dem, 
daß die Witterung nicht ganz guͤnſtig dazu iſt. Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute hoͤrt man vielfach mit Zufrieden⸗ 
heit ſich darüber aͤußern; und hoͤrt man auch manchmal 

das Gegentheil, ſo kommt dies doch nur ſelten vor, und 
man kann es nur als eine Gewohnheitsklage aufnehmen. 
Geſtern, den ganzen Tag über, war es im Detailhandel, 
der an dieſem Tage erſt ſeinen eigentlichen Anfang 
nahm, außerordentlich belebt in allen Haupt- und Meß⸗ 
ſtraßen. Die in großer Anzahl hier anweſenden Fuhr⸗ 
leute haben nicht Hände und Packer genug, um die 
eingekauften Waaren ſchnell verladen zu koͤnnen, und 
die Roll- und Güterwagen können. ſich kaum auf den 
Straßen einander ausweichen. In einem Gaſthauſe, 
wo gewohnlich viel Waarenverladungen ſtattſinden, zählte 
man an einem Tage voriger Woche 280 Pferde, meiſt 
Eigenthum fremder Fuhrleute, die in den Staͤllen unter 
gebracht waren. Da die Gaſthaͤuſer mit den täglich in 
großer Anzahl ankommenden Fremden uͤberfuͤllt ſind 
(das „Verzeichniß der Fremden“ liefert täglich 10 bis 
12 gedruckte Deray, Seiten), jo werden auch die Logis 
der Privathaͤuſer ſtark in Anſpruch genommen. — Die 
Sehenswuͤrdigkeiten werden heute, am Geleitstage, zum 
erſtenmale der Neugierde und der Schauluſt Befriedi⸗ 
gung gewähren. Die auf dem Roßmarkt aufgeſtellte 
Bude, worin der Königs + Wallfiſck. zu ſehen iſt, wurde 
heute eroͤffnet. Der Zudrang des Publikums, dieſes ſeltene 
Phänomen zu bewundern, laßt vorausfehen, daß die Zahl 
der VBeſucher während der Meſſe ſehr anſehulich fein wird. 
Die Concerte im Bauche des Wallfiſches haben von 
10 Uhr bis Mittag und von 4 bis 7 Uhr Abends ſtatt. — 
Das Gerippe des rie ſenenssigen Wallfiſches iſt eines 
der größten, welche das Meer den menſchlichen Augen 
dargeſtellt hat. Die Länge dieſes Wallſiſches betragt 
95 Fuß, ſeine Höhe 18 Fuß, die Länge des Kopfes 
22 Fuß, die Breite des Schwanzes 21 Fuß, die Zahl 
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der Rippen 28, die Zahl der Wirbelbeine 56, die Lange 
der Floßfedern mit den Schulterblatt zern 124 Fuß. Die 
Floßfedern find den Armen eines Menſchen ahnlich 
Das Gewicht dieſes großen Wallſiſches betrug ungefähr 
125,000 Kilogr. Die Unterſuchung der Gebeine hat 
dargethan, daß dieſes Thier vor Alter ſtarb, und der 
berühmte Cuvier gab ihm ein Alter von 9—10 Jahe⸗ 
hunderten. Es gehört zum weiblichen Geſchlecht, ſeiye 
Zeugungstheile, die Kehle ꝛc. hat man in Weingeiſt auf, 
bewahrt. Der Preis des Einkaufs, die Koſten der Zer⸗ 
gliederung und Zubereitung dieſes Coloſſes ſollen unge; 
fahr 60,000 Holl. Gulden betragen. Im Kopf dieſes 
Wallſiſches iſt ein Cabinet angebracht, worin 30 Perſo⸗ 
nen bequem ſitzen können. Auch findet ſich ein Alba 
darin, in welches mehrere Fuͤrſten und andere anſehn⸗ 
liche Perſonen ihre Namen ſchrieben, da ſie dieſen 
Wallſiſch beſuchten. Der Bauch enthält ein Orcheſter, 
worin 24 Muſikanten Concerte aufführen koͤnnen. Der 
beruͤhmte Naturforſcher L. F. Paret von Oſtende hat 
dieſen Wallſiſch kunſtmaͤßig zergliedert. — Auch findet 
heute die Vorſtellung der Uebungen in der voltigirenden 
Reitkunſt, im Tanz zu Pferde, auf dem geſpannten 
Draht und mehreren andern neuen Spenen, in dem, 
dem Publikum als ausgezelchnet bekannten olympiſchen 
Circus der Herren Gebruͤder Tourniaire ſtatt. An zahl⸗ 
reichem Beſuche durfte es arch hier nicht fehlen. 


Frankreich. ; 
Paris, vom 7. September. — Das neue Mini⸗ 
ſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Graf Mole, 
Sonfeilds Präfident und Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten; Herr Perſil, Großſiegelbewahrer und 
Juſtiz-Miniſter; der Vice, Admiral v. Roſamel, See⸗ 
Miniſter und interimiſtiſcher Kriegs Minifter; Herr 
Gesparin, Miniſter des Innern; Herr Guizot, 
Miniſter des Öffentlichen Unterrichts; Graf Duchäͤtel, 
Finanz⸗Miniſter und interimiſtiſcher Miniſter des Handels. 
In dem heutigen Blatte des Moniteur lieſt man 
zunächft acht Koͤnigl. Verordnungen in Bezug auf die 
Miniſterialveraͤnderung. Jene Verordnungen find ſaͤmmr 
lich vom ten d. M. datirt. Die erſte, wodurch der 
Graf Molé zum Conſeils-Praͤſidenten und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt wird, hat der Graf 
v. Montalivet contraſignirt; die ſieben anderen tragen 
bereits die Contraſignatur des neuen Conſeils-Praͤſiden, 
ten. Durch eine neunte Verordnung wird der Gr 
v. Montalivet wieder zum General- Intendanten den 
Eivil Lifte und durch eine zehnte der Baron Fain, des 
in letzter Zeit dieſen Poſten bekleidete, zum Ehren In“ 
tendanten der Civil⸗Liſte ernannt; auch wird ihm dut, 
eine eilfte Verordnung die Verwaltung der Civil Li, 
während der Abweſenheit des Grafen v. Montalivet 
(der ſich, dem Vernehmen nach, für einige Zeit au 
feine Güter in den Departements des Cher und der 
Indre begeben wird), interimiſtiſch übertragen. Der? 
ſelbe übernimmt auch wieder bei dem Könige das Amt 
eines erſten KabinetsSecretairs und wird uͤberdies zum 
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Groß, Offizier der Ehrenlegion erheben. Dieſe drei 
Königl. Verordnungen find ebenfalls vom ten d. M. 
datirt und von dem neuen Großſiegelbewahrer, Herrn 
Perſil, contraſignirt. Noch enthaͤlt der Monitenr drei 
fruͤhere Verordnungen reſp. vom Aten und ten d. M. 
Durch die eine wird der bisherige Finanz- Minifter, 
Graf don Argoet, ſtatt des ausgeſchiedenen Barons 
Davillier zum Voeuverneur der Bank und durch 
die zweite wird Herr Davillier ſelbſt zum Ehren⸗ 
Gouverneur ernannt; die dritte Verordnung aber ers 
nennt den bisherigen Generals Secretair des Miniftes 
riums des Öffentlichen Unterrichts, Herrn Meynadier, 
zum Präfekten des Departements des Pup ⸗de-Doͤme 
an die Stelle des Herrn Dejean, der dieſen Poſten 
niedergelegt hat. b 3 


Die ſechs neuen Miniſter haben geſtern in den Tui⸗ 
lerleen den uͤblichen Eid in die Hände des Königs ab⸗ 
gelegt. Se. Majeſtaͤt waren gegen 3 Uhr aus Neuill9 
angekommen und find erſt gegen 10 Uhr Abends dort 
hin zuruͤckgekehrt. Ueber die definitive Wahl des Krieger 
und des Handelsminiſters verlautet noch nichts Näheres. 


Der Constitutionnel ſagt in Bezug auf die Mint 
Kerial Veränderung: Wir haben ein neues Miniſterium, 
aber was fuͤr ein Miniſterium! Wir wollen jetzt nicht 
unterſuchen, ob zwiſchen den Mitgliedern, aus denen 
daſſelbe beſtehen wird, vollkommene lebereinſtimmung 
herrſcht, ob die Herren Mole und Guizot geneigt find, 
ſich zu verftändigen, und ob die uͤbrigens ſehr unwahr⸗ 
ſcheinliche Zuſtimmung des Marſchall Soult nicht eine 
dritte noch entſchiedene Nuͤance im Kabinette hervorbrin⸗ 
gen würde. Wie laſſen dieſe Polemik uͤber Perſonen 
jetzt bei Seite; fie verſchwindet Überdies vor einer That⸗ 
lache; daß naͤmlich die Herren Mols und Guizot ge— 
meinſchaftlich in das Kabinet getreten ſind. Da nun 
dieſe beiden Staatsmänner gemeinſchaftliche Sache ge⸗ 
macht haben, ſo bleibt uns nur zu unterſuchen, welches 
die politiſche Farbe des neuen Kabinettes ſein wird, und, 
moͤge es uns der künftige Conſeils-Praͤſident nicht übel 
nehmen, es ſcheint uns und dem Lande, daß Herr 
Guizot dem Kabinette die Farbe giebt, deſſen nominelles 
Oberhaubt Herr Molé iſt. Niemand wird ſich daruͤber 


taͤuſchen; man giebt uns ein doetrinaires Miniſterium. 


der Kamme 


Herr Guizot hat feine Bedingungen geſtellt, und diejel 
ben ſind angenommen worden: er hat geſagt, wie viel 
Portefeuilles er für feine Freunde verlange, und dieſe 


Portefeuille find ſeinen Wuͤnſchen gemaͤß vertheilt wor⸗ 


den. Wenn er ſich ſelbſt einen beſcheidenen Platz vor⸗ 
behalten hat, fo iſt dies Berechnung und nichts Andes 
res. Herr Guizot will ſich noch eine zu er neigende 
Stufe offen behalten. Wenn er jetzt Präfident eines 
Kabinettes 


Ausſichten; als bloßer Miniſter aber wird durch eine 
b ſeinem Ar rgeize 17 jeder Weg verſchloſſen, 
E 195 8 behalt die raͤſidentſchaft noc) immer in der 
Perſpektive. Der wichtige Mann des Kabinettes iſt 
ledenfals Herr Gulzot; er wird die Politik deſſelben 


wäre, das vielleicht in drei Monaten von 
r geſtuͤrzt wuͤrde, ſo verloͤre er alle feine, 


. 


beſtimmen. Das Land kennt Herrn Guizot und ſeine 
Politik; es handelt ſich hier nicht von Maͤnnern, deren 
Handlungen man billigerweiſe abwarten muß, bevor man 
fie beurtheilt. Wir haben die Doctrinairs ſchon in der 
Praxis kennen gelernt, und Frankreich empfand eine zu 
lebhafte Freude bei ihrem Sturze, als daß es nicht 
ernſtlich beſorgt ſein ſollte, da es ſieht, daß ſie wieder 
an's Ruder kommen.“ — Das Journal des Deébats 
ſpricht ſich dagegen folgendermaßen aus: „Es fehlt in 
dieſer aus Maͤnnern von Wuth und Talent zuſammen⸗ 
geſetzten Liſte ein Name, den wir mit lebhaftein De: 
dauern darin vermiſſen, naͤmlich der des Herrn von 
Montalivet. Wir bedauern dies um ſo mehr, als Herr 
von Montalivet durch keine Solidarität an die Verwak⸗ 
tung geknuͤft war, die ſich lediglich wegen der Inter; 
ventionsfrage zuruͤckzieht. Herr von Montalivet wird 
als Miniſter des Innern ſchwer zu erſetzen ſein; er 
hat in dieſer Stellung Beweiſe von Fähigkeit, Muth 
und Hiugebung für die wahren Intereſſen des Landes 
gegeben. Ganz Frankreich erinnert ſich noch, daß zu 
der Zeit des ſchrecklichen Prozeſſes der Miniſter Karl's X. 
es Herr von Montalivet war, der das Miniſterium des 
Innern leitete; ganz Frankreich weiß, daß Herr 
von Montalivet Miniſier des Innern war, als 
die Inſurrection des dien und Eten Juni aus: 
brach, und Niemand hat vergeſſen, wie er bei jenen 
großen Gelegenheiten ſchwierige, aber ruͤhmliche Pflich⸗ 
ren erfüllte. Wenn Herr von Montalivet politiſche 
Gegner hatte, ſo haben doch alle Parteien es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, der Redlichkeit ſeines Charakters Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Herr von Montalivet 
hat ſich Jedermanns Liebe und Achtung zu erwerben 
gewußt. Sein Name wuͤrde dem neuen Miniſterium 
noch mehr Staͤrke verliehen haben.“ 

Alle Bläser, mit Ausnahme des Moniteur und des 
Journal de Paris, ſprechen von den (bereits erwähn— 
ten) Vorſichts-Maßregeln, welche die Polizei ſeit zwei 
Tagen getroffen habe, um eine zu befuͤrchtende Bewe— 
gung zu unterdruͤcken. Im Droit lieſt man daruͤber 
Folgendes: „Alle Welt unterhalt ſich von einem Ver⸗ 
ſchwoͤrungs Plane, deſſen Ausführung in der vergeſtri⸗ 
gen Nacht ſtattfinden ſollte. Man erzaͤhlt die Sache 
folgendermaßen: In der Nacht vom Zten zum Aten d⸗ 
wollte man die Polizei -Praͤfektur umzingeln und in 
Brand ſtecken und zu gleicher Zeit auf dae Schloß von 
Neuilly marſchiren. Ein Ausſchuß von Republikanern 
wollte bei einem Weinhändler in der Straße Valois⸗ 
Datave in Permanenz bleiben und von dort aus den 
Angriff auf die Saupe leiten. Der Polizei-Praͤſekt, 
durch geheime Agenten zur rechten Zeit unterrichtet, 
verlangte fofert von der Muntzipalgarde eine Verſtuͤr⸗ 
kung, die er nebſt mehreren Brigaden Stadt-Sergean— 
ten in dem Hofe ſeines Hotels aufſtellte. Es wurden 
ſtrenge Inſtructionen gegeben und Patronen vertheilt, 
und man hielt ſich mit geladenem Gewehr berei:, auf 
das erſte Signal zu marſchiren. Auf mehreren anderen 
Punkten der Hauptſtadt waren ähnliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen worden; zahlreiche Patrouillen durch⸗ 


kreuzten dieſelbe nach allen Richtungen, und doch hatte 
man bei Anbruch des Tages in der Straße Valois⸗Ba⸗ 
tave erſt Einen Menſchen verhaftet, der an einem Tiſche 
ſaß, mehrere Patronen vor ſich und ein Piſtol in der 
Taſche hatte. Man fand bei ihm ein Verzeichniß von 
Perſonen, die im Laufe des geſtrigen Tages verhaftet 
wurden. Die Zahl derſelben ſchaͤtzt man etwa auf 40. 
In der Straße Rivoli ſollen gegen 200 Gewehre in 
Beſchlag genommen worden ſein.“ f 

Von den ſeit vergangenen Sonntag verhafteten Pers 
ſonen find bereits etwa 20 nach dem erſten Verhoͤre 
wieder in Freiheit geſetzt worden. x 

Herr Leo Pillet, der verantwortliche Herausgeber des 
Journal de. Paris, reiſte vorgeſtern von Neuilly aus 
nach dem Lager von Compiegne, wo er gleich nach feis 
ner Ankunft eine anderthalbſtuͤndige Audienz bei dem 
Herzog von Orleans hatte und darauf nach Parks zus 
rückkehrte. Man weiß nicht gewiß, mit welcher Miſſion 
Herr Leo Pillet beauftragt geweſen iſt; aber man vers 
muthet, daß er dem Herzoge von Orleans muͤndlich über 
die Details der Verſchwoͤrung, der die Polizei auf die 
Spur gekommen iſt, hat Bericht erſtatten ſollen. 

Der Temps ſagt: „Man ſpricht ſeit geſtern in der 
ganzen Stadt von einem im Lager von Compiegne ges 
machten Attentate auf die Perſon des Herzogs von Or⸗ 
leans. Muß man ſich in der That nicht wundern, daß 
die amtliche Preſſe uͤber dieſes ſo wie uͤber andere aͤhn⸗ 
liche Gerüchte ein hartnaͤckiges Stillſchweigen beobachtet? 
Man ſollte glauben, daß es ſich hier nur um eine ins 
diſche Ungeduld, um eine eitle Neugierde handle, der die 
Regierung nicht zu genuͤgen brauche. Aber es handelt 
ſich, wenn wir nicht irren, um die theuerſten Intereſſen 
des Landes, um die oͤffentliche Ordnung und um die 
Sicherheit der regierenden Familie. Dies verdient doch 
wohl einige offizielle Zeilen, mit denen man weit weni⸗ 
ger ſparſam iſt, wenn es ſich darum handelt, der Eitel⸗ 
keit eines angegriffenen Mimiſters Genugthuung zu vers 
ſchaffen.“ f 

In einem Schreiben aus Marſeille vom ten d. M. 
heißt es: „Die Gräfin von Las⸗Navas, Schwieger— 
mutter des ungluͤcklichen Grafen von Donadio, der in 
Malaga vom Volke ermordet wurde, iſt ‚gegenwärtig in 
Marſeille. Ueberhaupt kommen feit einigen Tagen die 
Flüchtlinge aus jenem Lande in groͤßerer Anzahl in un⸗ 
ſerer Stadt an. — Der Marſchall Clauzel hat ſich zu 
Port- Vendres an Bord des Dampfichiffes Stor nach 
Algier eingeſchifft. Daſſelbe legte am 27. Auguſt bei 
Barcelona an, und der Marſchall hatte eine Konferenz 
mit dem dortigen Franzoͤſiſchen General-Konſul Herrn 

lanchett“ 5 
Re General Cordova ift am 2ten d. M. in Tou- 
louſe angekommen. 


Die Schweiz und Frankreich. 
(Privatmitth.) Die franz. Blätter legen auf die Vorfälle 
in der Schweiz ein ſehr hohes Gewicht, und es iſt nicht 
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zu läugnen, daß fie von großer Bedeutung. Aber es 
iſt laͤcherlich, wenn dieſe Blatter theilweiſe an einen 
ernſtlichen Bruch zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
als unmittelbare Folge des dort Vorgefallenen denken. 
Frankreich kann die Drohungen gegen die Schweiz 
nicht vollziehen, wenn dabei nicht Alles aufs Spiel 
geſetzt werden ſoll. Nie wuͤrden die Franzoſen mit 
Oeſterreich zuſammen gegen die Schweiz, die durch 
ihre Inſtitutionen und durch viele hundertjährige 
Buͤndniſſe auf Frankreich angewieſen zu ſeyn ſcheint, 
auftreten, und wenn es geſchehen ſollte, wenn nicht in 
den erſten 14 Tagen mit einem Hauptſtreiche Alles be⸗ 
endigt fein könnte, fo wuͤrden ſicher die Feinde des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich ſehr leichtes Spiel gegen ihn has 
ben. Es iſt alſo mit Sicherheit vorauszuſehen, daß de: 
blocus hermetique eine leere Drohung bleiben wird. 
Wenn Hr. Thiers nur dieſe Verwickelung herbeigefuͤhrt 
hätte, ſo würde dies genug fein, feinen Sturz noth⸗ 
wendig zu machen, und er wuͤrde ziemlich ſicher ohne 
die Pyrenaͤen an den Alpen geſcheitert fein. Das Be— 
nehmen des Hrn. Thiers in Bezug auf die Schweiz 
waͤre unerklaͤrlich, wenn nicht hundert andere Ungereimt⸗ 
heiten dieſes Gluͤckskindes zeigten, daß der Leichtſinn 
ſein einziger hervorſtechender Characterzug iſt. Wer den 
deutſchen Character nur halbwegs kennt, muß wiſſen, 
daß ſich die braven Deutſchen zwar ſehr viel gefallen 
laſſen, daß ſie Vieles verbeißen, aber daß ſie, wenn's 
zu arg kommt, ſich mit der letzten Kraft widerſetzen. 
Alles, nur keine Fußtritte. Aber es wäre verzeihlich, 
wenn ein Franzoſe den deutſchen Character mißkennt. 
Nicht fo, wenn ein franzoͤſiſcher Miniſter des Aeußern 
die Inſtitutionen eines Landes, mit dem er in Unter⸗ 
handlung iſt, total ignorirt. Hr. Thiers hat aber da: 
durch, daß er Unmoͤgliches, eine Centralpolizei, die in 
der Schweiz nicht beſteht, verlangte, die guten Schwei 
zer gleichſam gezwungen, ihm Trotz zu bieten. In 
Bezug auf die oͤffentliche Meinung iſt das Benehmen 
der franzoͤſiſchen Regierung der Schweiz gegenuͤber nicht 
ohne große Bedeutung. Man glaubt in Allem, was 
hier geſchehen iſt, den Einfluß der Nordmaͤchte zu ſehen, 
und nimmt ſchon deswegen hieran ſtarken Anſtoß; aber 
dieſer wird nur um ſo groͤßer, wenn durch das Be— 
nehmen der franzoͤſiſchen Regierung ein alter Verbuͤnde . 
ter Frankreichs dieſem abwendig gemacht wird, und fo 
die Regierung in einem Lichte erſcheint, als ob fie der 
Freundſchaft Oeſtreichs und Rußlands, immer für Frank 
reich, wie man hier glaubt, ſehr zweifelhafte Freunde, 
einen dem Intereſſe der Franzoſen ergebenen Volksſtamm 
aufopfere. Man kann dies Benehmen uͤberall in den 
ſchaͤrfſten Ausdruͤcken tadeln Hören, und ſelbſt die Worte, 
Verrath am Vaterlande, find nicht ſelten bei dieſer Ge 
legenheit ausgeſprochen worden, und fie haben in Ber’ 
bindung mit den andern Tages begebenheiten Gewicht 
genug. Die Berwidelungen haben ſich hier hoch auf 
gehäuft, und wir werden ſehen, wie ein neues Mini 
ſterium fie zu entwirren verſuchen wird.  " 


WWW 
Madrid, vom 27. 
Truppen, welche am 23ſten von hier aus dem Thore 
von Alcala abmarſchirten, ſollen in Guadalaxara, jedoch 
ohne Offiziere, angekommen fein; dieſe hatten ſaͤmmt⸗ 
lich ihren Abſchied eingereicht und verließen die Solda⸗ 
ten, die ihren Befehlen laͤngſt nicht mehr gehorchten. 
Die Liberalen verlangen deshalb mehr Thaͤtigkeit von 
dem Miniſterium, und obgleich dieſes Abſetzungen in 
Maſſe verfuͤgt, ſo beſchweren ſich jene doch noch über 
Langſamkeit. Auch der Introdukteur des Ambaſſadeurs, 
Hr. Arana, der die Achtung des ganzen diplomatiſchen 
Corps genoß, iſt ſeines Amtes entſetzt worden; er war 
der aͤlteſte und treueſte Freund des Herrn Martinez de 
la Roſa und der Schwager des Herzogs von Rivas. 
Seine Stelle hat der Graf del Aſſalto, Marquis de 
Ceballos, erhalten. Man verſichert jetzt, Hr. Perez de 
Caſt ro, der diſſeitige Geſandte in Liſſabon, werde das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten uͤberneh⸗ 
men, und habe bereits Liſſabon verlaſſen. — Die Ga- 
ceta enthält kaum noch andere Nachrichten, als Ber 
richte uͤber die uͤberall ſtattgefundene Proklamirung der 
Konſtitution. Selbſt die Generale, die es nicht mit 
ihrem Pflichtgefuͤhle vereinigen konnten, ihren geleiſteten 
Eiden zuwider zu handeln, haben ſich nun der allgemei⸗ 
nen und von der Königin gutgeheißenen Bewegung nicht 
länger widerſetzt. Queſada fiel als ein Opfer feiner der 
Koͤnigin gewidmeten Ergebenheit; das Naͤhere daruͤber jetzt 
von hier aus mitzutheilen, wuͤrde Vermeſſenheit ſein. 
Lopez Banos hatte ſich mit einer geringen Truppenzahl, 
von den Corps der Andaluſiſchen Junten verfolgt, in 
die Mancha geworfen, und wuͤrde Madrid erreicht haben, 
wenn ihn nicht am 17ten der Königliche Befehl getrof— 
fen hätte, die Konſtitution zn beſchwoͤren. Jetzt wird 
er natuͤrlich ſeines Amtes entſetzt werden. Palarea zog 
von Valencia aus, und weigerte ſich, der Bewegung zu 
folgen, bis auch ihn in San Felipe de Jativa der Be— 
fehl traf, die Konſtitution zu beſchwoͤren; jetzt verdam⸗ 
men ihn alle Blaͤtter als einen Apoſtaten und Paſtelero. 
Mina, auf den die Liberalen am meiſten gerechnet hat— 
ten, ſtraͤubte ſich mit allen Kraͤften gegen die Umwaͤl⸗ 
zung. Als am I iten ein Volkshaufe vor feinem Palaſte 
erſchien, ging er, obwohl ſchwer krank, nur von zwei 
Adjutanten begleitet, hinaus, und ſuchte das Volk zur 
Ruhe zu bringen. Ermattet ſetze er ſich auf einen Stuhl 
und erklärte, von dort nicht zu weichen, bis das Volk 
den Platz verlaſſe. Man rief; es lebe Mina! und als 
der Haufe ſich verlief, brachte man ihn halb todt in den 
Palaſt zuruͤck; während er aber dort das Bewußtſein 
verlor, proklamirten die 18 Bataillone der Nationalgarde 
die Konſtitution. Am 22ſten ließ Espartero ſeine Truppen 
die Konſtitution beſchwoͤren. Am 18ten geſchah daſſelbe 
in Vittoria; die Portugieſiſche Legion marſchirte darauf 
nach Burgos und Palencia zuruck. Cordova hatte am 
16ten von Mirando de Ebro aus dem Befehlshaber 
der Rioja angezeigt, daß er keinen Widerſtand von ſei⸗ 
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Auguſt. (Allg. Ztg.) — Die 


ner Seite bei Proklamirung der Conſtitution zu be⸗ 
fuͤrchten habe, zugleich aber auch den Wunſch, im An⸗ 
geſichte des Feindes keine Unordnungen zu begehen; zu⸗ 
gleich machte er bekannt, daß er dem General Espartero 
den Oberbefehl uͤbertragen, und ihn in deſſen Abweſen⸗ 
heit dem aͤlteſten General, Don Pedro Mendez Vigo, 
anvertraut habe. Folgenden Brief ſchrieb er an den 
General Ulibarri: „Unter welcher Form es auch ſei, 
laßt uns das Vaterland erhalten, und Blut ſchonen, 
und uns gegen die wahren Feinde der Freiheit, die ab⸗ 
ſcheulichen Karliſten, richten. Ehre und Treue erlauben 
mir nicht durch meine Unterſchrift das, was vorgeht, zu 
genehmigen; allein, da ich es fuͤr unvermeidlich halte, 
ſo ſoll ſich jene auch nicht zur Vermehrung des allge⸗ 
meinen Unheils hergeben. Alſo Ordnung, Maͤßigung, 
keine Exceſſe, um Gotteswillen keine Beſleckung der Sache 
durch Blut und Verbrechen, und die Nation entſcheide, 
wie das Kind heißen ſoll. Verſichern Sie Allen, daß Nie⸗ 
mand irgend eine Feindſeligkeit zu befürchten hat. Voraus⸗ 
geſetzt, daß man mich nicht zwingt, als falſch und undankbar, 
oder feig zu erſcheinen, ergebe ich mich in Alles, Cordova.““ 
— Nach heute eingegangenen Nachrichten ſind in Bar⸗ 
celona neue Unruhen von Bedeutung ausgebrochen (9, 
und mehrere Perſonen deportirt worden. In Cadix 
fand eine Bewegung ſtatt, in deren Folge der Gefe poli— 
tico, und der Intendant ihrer Stellen entſetzt wurden. 
In Malaga war ein Franzöfifches Kriegsſchiff in den 
Hafen eingelaufen, und hatte ſich geweigert, die herkoͤmm⸗ 
lichen Begruͤßungsſchuͤſſe abzufeuern, weil die Stadt ſich 
im Aufruhr gegen die rechtmäßige Regierung befinde. 
Die dermaligen Gewalthaber von Malaga machten An- 
ſtalten, das Schiff zu beſchießen, und noͤthigten es da: 
durch, um einem ſolchen Ereigniß vorzubeugen, den Ha⸗ 
fen wieder zu verlaſſen. 

Madrid, vom 28. Auguſt. — Die Hof⸗Zeitung 
enthaͤlt den nachſtehenden Bericht der Miniſter an die 
verwittwete Königin, in Folge deſſen die beiden (bereits 
erwähnten) Dekrete Über die Mobilmachung eines Theils 
der Nationa Garde und die Einberufung eines Truppen⸗ 
Kontingents von 50,000 Mann erſchienen ſind: „Ma⸗ 
jeſtaͤt! Die großherzige Nation hat unermeßliche An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um den Bruderkrieg, der nun ſchon 
faſt 3 Jahre unausgeſetzt die Kinder und die Hulfs⸗ 
quellen des Landes verſchlingt, zu beendigen. Auf das 
erhabene Wort Ew. Majeftät, deſſen magiſche Wirkung 
ſtets die Herzen der Spanier maͤchtig ergreifen wird, 
ſind 70,000 Soͤhne des Vaterlandes auf das Feld der 
Ehre geeilt, um den Feind zu bekaͤmpfen und zu ſiegen, 
und die Bürger haben in großer Zahl die Abgabe in 
die Staats» Kaffe gezahlt, die einem Jeden auferlegt 
worden war, der nicht ſelbſt die Waffen ergreifen wollte. 
Alle Opfer, die das Land für die Ausführung dieſer 
wichtigen Maß regel gebracht hat, find indeß noch nicht 
hinreichend geweſen, und es iſt jetzt nicht mehr zweifel⸗ 
haft, daß neue, größere, heroiſchere und eines Volkes 
en jeden Preis frei ſein will, wuͤrdigere Demon 
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iſt in Gefahr, Ihr, die Ihr die anerkannten 
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ſtrationen nothwendig ſind. Das Uebel, welches in dem 
letzten Monate ſo beklagenswerthe Fortſchritte gemacht 
hat, kann durch langſame und gelinde Mittel nicht ge 
hemmt und ausgerottet werden, es bedarf dazu ſchneller, 
thaͤtiger, gewaltſamer Mittel, Menſchen und Geld. Mit 
dieſen beiden Mitteln koͤnnen wir das Vaterland retten. 
Das Königl. Dekret vom 24. October vorigen Jahres 
rief alle Spanier von 18—40 Jahren, die unverheira- 
thet oder Wittwer ohne Kinder waren, zu den Waffen, 
und befahl, daß von dieſer Maſſe der Vaterlands-Ver⸗ 
theidiger 100,000 Mann die Waffen ergreifen ſollten. 
Der Thron Iſabella's II. und die Freiheit verlangen 
heute gebieteriſch die unverzuͤ liche Mobilifirung einer 
anderen Abtheilung der Nation, damit die Armee, deren 


Reihen dadurch ergänzt und deren Starke durch die na 


tionalen Huͤlfsmittel vermehrt werden ſollen von Sieg zu 
Sieg fliege, bis alle Feinde des Landes vor ihe verſchwun⸗ 
den find. Um dieſem Nationalbedürfni zu genügen, darf 
man nicht dem in gewöhnlichen und ruhigen Zeiten übs 
lichen Verfahren folgen. Gluͤcklicherweiſe beſitzt die Frei⸗ 
heit, und die Freiheit allein, in ihren Elementen alle zu 
ihrer Vertheidigung noͤthigen Huͤlfsmittel, ihren Triumph 
und ihren Ruhm, die Nationalgarde. Ja, dieſe Miliz iſt 
die feſteſte Stuͤtze der Geſetze, ſie iſt die Baſis der in⸗ 
neren Wohlfahrt, die Beſchuͤtzerin der oͤffentlichen Ord— 
nung, fie wird, wie fie es ſtets in Gemeinfchaft mit 
denen geweſen iſt, die für die heiligen Rechte der Voͤl— 


ker und die ehrwuͤrdigen Praͤrogative des Thrones 


kaͤmpften, der nie verſiegende Quell ſein, aus dem die 
Tapferen, deren heldenmuͤthiger Arm die Feinde des 
Vaterlandes vernichtet, neue Kraft ſchoͤpfen koͤnnen. 


Die Zeit drängt, und die Umſtaͤnde erlauben nicht, den 


Beſtimmungen der gewöhnlichen Conſcriptions-Ordnung 
zu folgen. Es iſt eine Lebensfrage fuͤr das Land. Alles 
haͤngt von der Kraft des Heilmittels ab und von der 
Schnelligkeit, womit es angewendet wird. Das Minis 
ſterium hat nichts auffinden koͤnnen, was leichter aus 
zuführen wäre und ſicherer ein gewiſſes Reſultat ver 
ſpräche als der beifolgende Entwurf, den es der erhabe— 
nen Sanction Ew. Majeſtaͤt vorlegt. Es beſchraͤnkt ſich 
darauf, die National⸗Miliz, naͤmlich alle Unverheirathete 
und Wittwer ohne Kinder von 18 bis 40 Jahren, zu 
verſammeln und ſie in Bataillone zu organiſiren, die 
ſofort an dem akliven Dienſte Theil nehmen ſollen. 
Dieſe Mobiliſirung und Organiſirung darf nicht länger 
dauern als 6 Monate. Um die Dringlichkeit und das 
Wichtige dieſer Maßregel zu zeigen, koͤnnte es von 
Nutzen fein, alle die unzähligen Vortheile derſelben auf 
zuzahlen, wenn man es hier nicht mit der Spaniſchen 
National: Miliz zu thun haͤtte. Allein bedarf es noch 
der Argumente, um eine jo heilſame Inſtitution anzu⸗ 
ſeuern, der das Vaterland ſeine theuerſten Intereſſen 
anvertraut? Nein, es iſt hinreichend, daß Ew. Majeſtaͤt 
folgende Worte ausſpreche: „„Buͤrger, das Vaterland 
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diger des Thrones meiner unſchuldigen Tochter 
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einzigen Unterpfandes Eurer Wohlfahrt, ſo wie des 


Gluͤckes Curer Söhne und der kuͤnftigen Generationen, 
Ihr, die Ihr nicht leben wollt ohne Freiheit, ziehet 
hin, vertheidigt die geheiligte Sache gegen die Uſurpa⸗ 
tion und den Fanatismus, eilet, den Frieden zu et⸗ 
obern! Mit ihm erhaltet Ihr Alles, was Ihr wuͤnſcht, 
die Conſtitution, den Thron, die Geſetze und die Wohl⸗ 
fahrt!“““ i N i ; 

Die Junta von Granada hat unterm 16ten d. M. 
in Bezug auf die Geiſtlichkeit und die Kirchen-Einkünfte 
nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 1) Die Abgabe der Erſt⸗ 
linge, welche die Landbauer an die Pfarrer zu entrich⸗ 
ten haben, iſt abgeſchafft. 2) Der auf die Hälfte res 
duzirte Zehnten wie für eine Staats⸗Abgabe erklärt, bis 
die Cortes, im Namen der konſtitutionellen Koͤnigin, ger 
meinſam mit der Koͤnigin Regentin, der legitimen Mer 
gentin des Königreichs, eine andere fir den Ackerbau 
weniger druͤckende Abgabe feſtgeſtellt haben werden. 3) 
Der gegenwaͤrtige und kuͤnftige Ertrag dieſer Abgabe, 
fo wie die etwaigen Ruͤckſtaͤnde werden in die Staats, 
kaſſe abgeliefert. 4) Die Ausgaben fuͤr den Kultus und 
die kirchlichen Dotationen werden in jedem Monate aus 
dem offentlichen Schatz gezahlt; eben fo der Theil, des 
Zehnten, der für die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten beſtimmt 
iſt. Ein beſonderes Dekret wird die Zahl der Prieſter, 
ihre Einkuͤnfte, ſo wie die der Kirchen deſtimmen. 5) 
Die Cortes werden, in Gemeinſchaft mit der Königin 
die Entſchaͤdigung derje ' igen Weltgeiſtlichen feftfegen, die 
an dem Zehnten Theil hatten. 6) Alle den Geiſtlichen 
und der Kirchen⸗Verwaltung gehörigen Güter und Eins 
kuͤnfte werden zum Beſten des Staates und namentlich 
zur Beſtrettung der Kriegskoſten verwendet. 7) Die 
von der Geiſtlichkeit gezahlten. Subfidien, Annuitäten 
und Penfionen find aufgehoben. 8) Die Stol und 
Altar-Gebuͤhren, fo wie alle anderen Opferungen find 
ebenfalls abgeſchafft; der geiſtliche Beiſtand muß den 
Glaͤubigen unentgeltlich verabreicht werden. Die außer⸗ 
ordentlichen Fälle, in denen etwas zu bezahlen iſt, ſollen 
durch ein beſonderes Reglement feſtgeſtellt werden. 9) 
Eine Junta, die aus dem Erzbiſchof von Granada, dem 
Biſchof von Guadix, den Präfiventen der beiden Ka 
pitel, 2 Geiſtlichen, 3 Mitgliedern der Junta und dem 
Intendanten der Provinz beſteht, wird in 14 Tagen 
den Entwurf des Dekretes, von dem im Art. 4 fo wie 
des Reglements, von dem im Artikel 8 die Rede iſt, 


vorlegen.“ 


Im Nacional lieſt man die nachſtehende Vorſtellung, 
die an dennſelben Tage, wo die Verfaſſung von 1812 
in Madrid proklamir: wurde, dem neuen Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter, Herrn Calatrava, uͤbergeben ward: „Wir, die Un⸗ 
terzeichneten, wenden uns an Se. Excellenz mit folgen’ 
dem ehrerbietigem Geſuche. Der Exminiſter Don Fran— 
zisco Xaver Iſturiz und alle feine Collegen haben, als 
fie im Miniſterrathe beſchloſſen, der Köͤnigin⸗Regentin 
das Mantfeſt vom 22. Mal zu überreichen, das auch 
in Ihrer Majeftät Namen gedruckt und am 25ſten pu- 
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blleirt worden iſt, ſich des Verbrechens des Hochverraths 
gegen die Nation ſchuldig gemacht, indem fie der Koͤnl, 
gin Ausdrucke in den Mund gelegt und Geſinnungen 
zugemuthet, die eben fo falſch als ſchimpflich fr die 
Repraͤſentanten des Volkes find. Wir klagen fie deſſen 
ſoͤrmlich an, indem wir bereit ſind, Caution zu ſtellen, 
und demnaͤchſt die Beweiſe beizubringen. Wir verlan⸗ 

n, daß dieſe Klage vor das competente Gericht ges 

acht werde, damit fogort zur Verhaftung jener Minis 
ſter geſchritten werde.“ — Folgen 123 Unterſchriften. 


Das obengebachte Blatt will auch wiſſen, daß Don 
Manuel Maria Aguilar, ein entſchiedener Revolutionair, 
in das Miniſterium eintreten werde. 


Das in Bordeaux erſcheinende legitimiſtiſche Journal 
La ÜGnienne verſichert, daß die verwittwete Koͤnigin 
von Spanien nach den revolutionairen Ereigniſſen in 
la Granja dem Don Carlos ein eigenhaͤndiges Schreiben 
babe zugehen laſſen, in welchem fie erkläre, daß fie 
ihn jetzt für den Einzigen halte, der Spa 
nien retten könne, und ihm für die Folge das 
Schickſal der Perſonen ans Herz lege, die zu Gunſten 
ihrer Tochter Partei ergriffen hätten, (2) 


Vom Kriegsſchauplatze. Don Baſilio Garcia 
iſt am 26ſten nach Navarra zurückgekehrt. Sein Corps 
bat ſich um mehr als 600 Mann verftärkt und er bringt 
ziemlich beträchtliche Summen mit. Die Generale der 
Koͤnigin hatten ſich ſeinem Marſche zu widerſetzen ge⸗ 
ſucht, jedoch umſonſt, er iſt ihnen uͤberall entkommen. 
Der Karliſtiſche Ober- Befehlshaber Villareal, der ans 
ſcheinend unthätig war, hatte den Don Baſilio Garcia 
waͤhrend ſeiner Expedition nicht aus den Augen gelaſſen, 
um ihn noͤthigenfalls mit 8 Dataillonen zu Huͤlfe eilen 
zu koͤnnen. — Die Karliſten haben kürzlich vor San 
Sebaſtian eine Batterie errichtet, ohne daß ſie in ihren 
Arbeiten von der Garniſon dieſes Platzes irgend geſtoͤrt 
worden wären. Auch ſpricht man von einer nahe be⸗ 
vorſtehenden neuen Karliſtiſchen Expedition jenſeit des 
Ebro. Der ehemalige Kriegs-Miniſter des Don Carlos, 
General Villemur, iſt am 23. Auguſt im 86ſten Lebens 


„ Jahre in Eſtella mit Tode abgegangen. — In Briefen 


von der Spaniſchen Grenze heißt es ſogar, daß Don 
Baſilio Garcia 3500 bewaffnete Rekruten, 300 Pferde 
und 500 Gefangene von ſeiner Expedition mitgebracht 
habe. Im Hauptquartier des Don Carlos wollte man 
auch die Nachricht haben, daß die Städte Villena, 
Amanfa und Candete in der Provinz Murcia mit reſp. 
12,000, 5000 und 3000 Seelen Don Carlos prokla⸗ 
mirt hätten. — Don Carlos hat eine Proclamation 
an ſeine Armee erlaſſen „ worin er ihr das nahe bevor— 
ſtehende Ende det Krieges und den Sieg ſeiner Sache 
anzeigt, odgleich er ſich genöthigt ſehe, zur Wahrung 
wichtiger Inter ſſen, über welche in Paris unterhandelt 
werden würde, ſich für einige Tage von feinen getreuen 


Unterthanen zu trennen. — Andere Briefe von der 
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Grenze melden eine Niederlage des Generals der Könt⸗ 
gin, Oraa, an der Spitze von 1000 bis 1200 Mann 
durch die von Villareal in Perſon befehligten Karliſten. 


n g „ d 


London, vom 6. September. — In Gains borough 
haben unruhige Auftritte ſtattgefunden, welche dadurch 
herbeigefuͤhrt worden ſind, daß ein Vater ſeine Tochter 
für 10 Pfd. an einen Amerikaner uͤberlaſſen hat, welcher 
dieſelbe indeß zu adoptiren gedachte. Der Vater wurde im 
Bildniſſe verbrannt, ſein Haus geſtuͤrmt und fein Mo: 
biliar gänzlich zerſtoͤrt. 5 

Die Eigner der Royal Gardens, Vauxhall haben an⸗ 
gezeigt, daß der große Luft⸗Ballon, den fie haben ver: 
fertigen laffen, der größte, der jemals exiſtirt hat, vollen⸗ 
det ſei, und daß derſelbe am 9ten d. M. aufſteigen 
werde. Gefuͤllt wird der Ballon einen Umfang ven 
157 Fuß, und mit der Gondel zuſammen eine Hoͤhe 
von 80 Fuß haben. Er wird 70,000 Cubikfuß Gaß 
enthalten und im Stande fein, 20,433,600 Pfd. athmo⸗ 
ſphäriſcher Luft Widerſtand zu leiſten. Zur Fuͤllung 
werden 5346 Pfd. athmoſphaͤriſcher Luft und 864 Pfd. 
reinen Waſſerſtoff Safes genügen. Wenn er ganz mit 
Waſſerſtoff Gaß gefüllt wäre, fo würde er eine Steige⸗ 
kraft von 4928 Pfd. haben, wenn man nämlich 700 Pfd. 
fuͤr das Gewicht des Seidenzeuges und 362 Pfd. fuͤr 
den Ballaſt abrechnet und er könnte alsdann mit 28 Per⸗ 
ſonen, von denen jede im Durchſchnitt 140 Pfd. woͤge, 
aufſteigen. Der großen Koſten wegen, welche das Waſ⸗ 
ſerſtoffgas verurſacht, wird man jedoch nur Kohleuſtoff⸗ 
Gas verwenden, und die ſpecifiſche Schwere dieſes letzte⸗ 
ren iſt ſo viel bedeutender, daß nur 8 oder 10 Perſonen 
mit dem Ballon werden aufſteigen koͤnnen. Das Ne 
zum die ſeidene Oberfläche des Ballons iſt von Hanf, 
die Gondel von Flechtwerk und der Anker von Guß⸗ 
eiſen, befeſtigt an einem Seile von Gummi⸗Elaſticum, 
durd welches, wie man hofft, das ploͤtzliche Aufſtoßen 
des Ballons, wodurch ſo viel Ungluͤck veranlaßt worden 
iſt, vermieden werden wird. Die Eigner des Ballons 
haben einem Geruͤchte widerſprochen, 
Conſtruirung eines ſogenannten Lufiſchiffes beabſichtigt 
haͤcen, wie es von dem Oberſten Lennox im vorigen 
Jahre in Paris erbaut wurde, zur Aufnahme von etwa 
30 Perſonen und zur Fahrt uͤber den Kanal. Der 
Aeronaut, Herr Green, unter deſſen Leitung der große 
Ballon angefertigt worden ist, erklart ein ſolches Luft⸗ 
ſchiff in der Anwendung für ganz unausführbar (das 
Schiff des Oberſten Lennox verunglückte bekanntlich vor 
der Abfahrt), hält ſich aber davon uͤberzeugt, daß vers 
mittelſt dieſes Ballons Gewißheit darüber erlangt wer, 
den kann, ob wirklich, wie man behauptet hat, in einer 
gewiſſen Hohe ein mehrere Monate lang, gleich den for 
genannten Trade Winds, immer nach einer Richtung 
ſtroͤmender Luftzug exiſtire. Herr Green hat ein Be⸗ 
hältmıp (er nennt es eine Stube) anfertigen laſſen, wel: 


demzufolge ſie die 
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ches bequem 6 Perſonen aufnehmen kann, und beſtimmt 
ft, ſtatt der Gondel dem Ballon angehängt zu werden, 
wenn ſich Gelehrte finden ſollten, welche eine Auffahrt 
des Ballons zu wiſſenſchaftlichen Experimenten zu be⸗ 
nutzen wuͤnſchten. 

Ein Liſſaboner Korreſpondent der Morning -Post 
ſchildert den Zuſtand Portugals als ſehr traurig; man 
koͤnne keine drei Stunden uͤber Liſſabon hinaus ohne 
Eskorte reiſen; die hoͤheren Beamten haͤtten neunmonat⸗ 
liche Ruͤckſtaͤnde, die unteren zweimonatliche, das Mili⸗ 
tair 1Atägige zu fordern; nirgends gingen die Steuern 
regelmaͤßig ein; die Zollſcheine waͤren mehrere Monate 
antizipirt und würden zu 17 bis 20 pCt. Disconto los- 
geſchlagen und mehrere Millionen, die man fuͤr die geiſt⸗ 
lichen Güter geloͤſt, wären gleichſam verſchwunden. 

Der Courier meldet, daß das praͤchtige neue Dampfſchiff 
der allgemeinen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft „Ocean“, 
welches am 2ten d. mit den Londoner Nachrichten vom 
31ſten v. M. in Hamburg angekommen, die Ueberfahrt 
nach Cuxhaven in 40 Stunden gemacht habe und in 
45 Stunden nach Hamburg gekommen ſein wuͤrde, wenn 
1 nicht durch einen dicken Nebel aufgehalten worden 
wäre. 4 


SER TER 

Neapel, vom 27. Auzuſt. — Man ſpricht hier ſeit 
geſtern von einem bedauerlichen Ereigniſſe, das ſich vor 
wenigen Tagen in der nur einige Meilen von hier ent⸗ 
fernten Feſtung Capua zugetragen haben ſoll. Die naͤ⸗ 
heren Details ſind noch nicht bekannt. Es entſtand 
nämlich zwiſchen dem dort liegenden Aten Schweizer⸗ 
Regiment und einem Sicilianiſchen Regiment ein Streit, 
der fo heftig wurde, daß die Thore der Stadt geſchloſ⸗ 
ſen werden mußten und 5 Schweizer Soldaten das Le⸗ 
ben verloren. Die Oberſten der 2 Regimenter ſahen 
ſich veranlaßt, mit aller Strenge der Geſetze zu verfahr 
ren, wodurch aber die Sicilianer ſo aufgebracht wurden, 
daß ſie ihren Oberſten ermordeten. 200 Mann davon 
ſollen hierauf bewaffnet die Stadt verlaſſen und ſich in 
die Campagna gefluͤchtet haben, wo ſie wahrſcheinlich zu 
ihrem alten Handwerk zurückkehren werden. Man muß 
naͤmlich wiſſen, daß die hieſigen Sicilianifhen Regimen 
ter aus lauter Freiwilligen, naͤmlich entlaſſenen Galee— 
ren⸗Sklaven und ſonſtigem Geſindel zuſammengeſetzt find. 
Es wird Mühe koſten, die Flüchtlinge wieder einzufan⸗ 
gen, vor der Hand iſt die Sicherheit der Straßen da⸗ 
durch fehr gefährdet, um fo mehr, als ſich noch genug 
andere ſchlechte Subjekte an fie anfchliefen werden. 
Den Sicilianiſchen Regimentern find Neapolitaniſche 
Offiziere, gewöhnlich die ſolideſten Männer beigegeben, 
was ſehr noͤthig iſt, um dieſes Raͤubervolk im Zaume 
zu halten. Uebrigens iſt es ein Gluͤck, daß dieſer Streit 
grade mit Sieilianern vorfiel, die bei den Neapolitanern 


aus Mational-Antipathie nicht den geringſten Anklang 
finden. Unter andern Verhaͤltniſſen hätte die Sache 
vielleicht eine ernſtere Wendung nehmen können. 


o 

(Zur Sittengeſchichte.) In Marſeille kam vor 
Kurzem ein junger Mann zu dem Maire, mit der An⸗ 
zeige, daß er in ein Komplott gegen den König einges 
weiht worden ſei, aus Furcht vor den Folgen aber das 
Ganze aufdecken wolle. Seine verworrenen und wider⸗ 
ſprechenden Angaben erregten Verdacht, und es ergab 
ſich, daß er nicht von Paris, ſondern von Konſtantino⸗ 
pel kam, und in mehrern Gafthäufern Schulden hatte. 
Er ſoll einer achtbaren Familie in Paris angehoͤren, und 
ſcheint dies Mittel ergriffen zu haben, um auf Koſten 
der Regierung nach Hauſe gebracht zu werden. 


Vor Kurzem ſtarb in Sziſzek (Boͤhmen) Helene Po⸗ 
ſtiſch, aus Chiche gebuͤrtig, in dem hohen Alter von 
110 Jahren. Bis zu ihrem Ableben behielt ſie Be⸗ 
ſinnung und Erinnerungsvermögen, und war nach ihren 
Kräften ſtets thaͤig, ſpann ſehr fein, und führte die 
Auffiche über die Milchkammer, den Garten und das 
Geflügel. Während ihres 40 jährigen Wohnſitzes im 
dortigen Orte, war fie wenig krank. Jedoch das Merk⸗ 
wuͤrdigſte geſchah während ihrer 10woͤchentlichen letzten 
Krankheit (Brand der Alten). Auf ihrem ſeit vielen 
Jahren kahlen Scheitel wuchſen ihr 3 Zoll lange, dichte 
braune Haare. Zaͤhne hatte ſie keine mehr im Munde. 
— Auch befindet ſich dort ein me kwuͤrdiger 70jaͤhriger 

kann, Namens Paul. An Beduͤrfniſſen ein Diogenes, 
an Thaͤtigkeit einer Ameiſe gleich, ſucht er aller Orten, 
nach Abfallen aller Art, und trägt fie forgfältig zufams 
men, was bei Schiffsabladungen, Waarenkiſten, ſelb 
in der Fleiſchbank unnuͤtz abfällt, weiß er Alles für fi 
zu gebrauchen. Ein deimeriges Faß, das er beflkt, fuͤlle 
er im Sommer mit zuſammen geſuchten Aepfeln an, 
und laͤßt ſie mit Waſſer gaͤhren, was ihm ſodann durch's 
ganze Jahr Trank, Eſſig und Arznei liefert; ſo oft er 
das noͤthige herausnimmt, füllt er eben fo viel wieder 
nach. Ein Löffel Aſche dient ihm als Heilmittel für 
den Magen. Vor 10 Jahren baute er ſich im Walde 
eine Huͤtte, und machte ſich in der Erde eine Grube, 
um darin zu ſchlafen. Damals konnte er ſich noch 5 
was durch Arbeit verdienen, und erſt als ſein a 
pfennig aus der Hütte’ geſtohlen wurde, entſchloß er ſi 8 
unter Menſchen in einem Hauſe zu wohnen; jedoch u 
Niemanden zur Laſt zu fein, fo wie er auch nie 5 
ein Almoſen anſpricht, zimme te er ſich einen On 
verſchlag, und gruß wieder ein tiefes Loch, worin 5 
bei großer Kälte und großer Hitze ſchläft. Außerde 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 217 der Privilegirten 


chleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

hat er ſich zum Lager einige Dielen hoch empor aufge⸗ 
richtet, wo er erſt hinaufſteigen muß. Sein einziger 
Erwerb bei fo ſchwachen Kräften iſt der: die beſchaͤdig⸗ 
ten Waarenballen mit Lappen auszubeſſern. Er iſt ſtets 
zufrieden und heiteren Muths. Sein ſelbſtgenaͤhtes 
Hemd iſt von grobem Tuch, uͤberdies hat er ein eben 
ſolches Beinkleid, im Winter wirft er noch ein altes 
Kleidungsſtuͤck darüber. In feiner Jugend war er Vor⸗ 
taͤnzer bei Werbungen; wenn er davon erzählt, regt ſich 
noch jetzt fein Herz, und es tanzen feine Füße. 


(Aus der Handelswelt.) Der Publie-Ledger 
in London theilt folgende Notizen mit: 1784 kam ein 
Amerikaniſches Fahrzeug nach Liverpool mit 8 Ballen 
Baumwolle, die weggenommen wurde, weil man glaubte, 
daß Amerika dieſen Artikel nicht liefere. Jetzt produzirt 
dieſes Land davon ohngefaͤhr 400 Mill. Pfund, welche 
groͤßtentheils in England verarbeitet werden. Eine merk⸗ 
wuͤrdige Thatſache iſt, daß man faſt Gewißheit hat, die 
Baumwolle von See. Island ſei urſpruͤnglich aus Pers 
ſien. — Der Reis aus Carolina, der noch einmal fo 
theuer verkauft wird, als der beſſere aus Indien, 
ſtammt von einem einzigen Sack Reis aus Oftindien, 
der von Herrn Dubois von der Oſtindiſchen Compagnie 
an einen Amerikaniſchen Negozianten geſchickt wurde. 
Aller Kaffee Weſtindiens leitet ſeinen Urſprung von einer 
einzigen, in den warmen Treibhaͤuſern Amſterdams gezo⸗ 
genen Pflanze ab. Dieſe Thatſachen beweiſen, wie 
große Veränderungen eine einzige Handlung eines Ein, 
zelnen auf dem Erdboden hervorzubringen vermag. 

Die Union belge berichtet: Bruͤſſel, ſonſt eine Stadt 
des Luxus und der Conſumtion, ſtrebt ſich zu verwan⸗ 
deln. Seit einigen Jahren wird ſie auch eine Handels; 
und Induſtrie⸗Stadt, und dieſe Veränderung hat ihre 

voͤlkerung ſeit 1814 von 75,000 Einwohnern auf 
102,000 vermehrt. Unter den. Urſachen des Fortſchril⸗ 
des ſtellt ſich, nachſt der Gründung der Eiſenbahn, die 


Bildung zahlreicher Geſellſchaften für Induſtrie heraus, 


die größtentheils ihren Sitz in Bruſſel haben. Dieß er⸗ 
Härte. die Vergrößerung der Stadt, und daß ihr Um, 
fang nicht hinreſcht, die Menge der Einwohner bequem 
zu faſſen. 

orſtädten zu wohnen, die. ſich ſchnell und außerordent⸗ 


lich ausdehnten und 16 Ihe u. 
mit der Stadt 1 Beduͤrfniß ihrer Vereinigung 


d tus Leben treten. werde. 


Freitag, den 16. September 1836. 


Deßhalb ſahen ſich Viele genoͤthigt, in. den: 


f 3 Jetzt unterliegt dieſes Project. 
weſſe dende on Untesfugung, die Behörde hat Nach, 
e Darüber. vertangt, und es ſteht zu hoffen, daß es 


E „ e T. 

Die am Mittwoch zum erſtenmale gegebene Oper von 
Bellini, die Nachtwandlerin, erregt ſchon durch 
ihren Titel Intereſſe, und wirklich iſt der Titel vielleicht 
das Intereſſanteſte an ihr. Dagegen erſcheint die Hand⸗ 
lung, zu welcher die ſchoͤne Deviſe gehört, fo dürftig, 
daß ich fie ohne Raumverſchwendung Scene für Scene 
erzählen kann. Aufz. I. Ein Chor von Bauern und 
Bäuerinnen empfängt die Braut Amina. Alle jubeln, f 
nur die Gaſtwirthin Lieſe quält der Neid, daß der reiche 
Pächter Elwin für fie verloren iſt. Deshalb verſpottet 
fie die Zärtlichkeit ihres Braͤutigams Alexis. Amina 
dankt, vorzuͤglich ihrer Freundin Thereſe. Der Notar 
kommt; ihm folgt Elwin, der ſich betend am Grabe feis _ 
ner Mutter verſpaͤtet hat. Der Ehe Contract wird 
vollzogen, und Elwin ſchenkt Amina den Trauring ſei⸗ 
ner Mutter. Sehr lange allgemeine Freude, vermiſcht mit 
ein wenig Aerger Lieſen's. Es iſt Abend und den folgen 
den Morgen ſoll die Trauung in der Kirche erfolgen. 
Ein Fremder erſcheint, fuͤhlt ſich ermuͤdet, und beſchließt 
in Lieſens Wirthshauſe zu uͤbernachten. Er kennt den 
Ort, die Gegend; er findet Amina ſchoͤn, weil ſie feiner‘ 
fruͤhern Geliebten ähnlich ſieht. Darüber entbrennt in 
Elwin einige Eiferſucht, und er knuͤpft mit dem Fremden 
ein Geſpraͤch an, wodurch dieſer erfaͤhrt, daß die Unter⸗ 
thanen den entflohenen Sohn des verſtorbenen Herrn 
zuruͤckwuͤnſchen. Zugleich erzählt man ihm, daß da, 
wo fie ſich befinden, allnaͤchtlich ein Geſpenſt erſcheint. 
Der Fremde verſpricht, den Ort, davon zu befreien. 
Nachdem er von den Landleuten Abſchied genommen, 


bleiben Amina und Elwin allein in der Scene, um ſich 


nach kurzem Zwiſte der Eiferſucht zu verſoͤhnen. Die: 
Wirthin geht in das Zimmer des Fremden, ſagt ihm, 
daß er als Graf Rudolph erkannt ſei, und läßt: fi 
Artigkeiten von ihm ſagen. Da entſteht ein Geraͤuſch, 
ſehr ungelegen, wie Lieſe meint, die ſich eilig ent⸗ 
fernt. Amina ſteigt als Nachtwandlerin zum Fenſter 
herein und unterhalt ſich ſingend im Schlafe mit ihrem 
Bräutigam. Der Graf zieht. ſich zurück und: Life: er⸗ 
ſpaͤht durch die Thür, wer ſich im: Zimmer befinde. 
Unterdeß dringen die verſammelten Landleute herein, um“ 
ſich ihrem jungen Herrn vorzuſtellen. Statt: feiner fin: 
den fie eine Frau auf. feinem: Lager ;, Elwin erkennt. 
Amina. Sie erwacht, fie weiß nicht, wo ſie ſich befin⸗ 
det, wie ſie hierher gekommen. Alle haften: fie: fuͤr treu⸗ 
los, und Elwin bricht den Bund mit ihr,, ohne auf 
ihre Betheurungen der Unſchuld zu hoͤren. Nur The: 
reſe troſtet Amina. Aufz. II. Die Landleute verſammeln ſich, 
des Grafen Schutz anzuflehen fur Amina; deren Schuldloſig⸗ 


keit fie jetzt fuͤr möglich halten. Auch Amina erſcheint mit 


Thereſen, ſpaͤter Elwin. Ein Verſuch der erſten, ihn zu 
verſoͤhnen, mißgluͤckt; er will von einer Aufklärung des 
Vorfalls durch den Grafen nichts hoͤren, er nimmt ſogar 
Amina gewaltſam den Ring weg, den er ihr geſchenkt. 
Alexis wiederholt vergeblich ſeine Bewerbungen bei 
Lieſen, die jetzt als Elwins Braut begruͤßt und von 
dieſem aufgefordert wird ihn zum Traualtare zu beglei⸗ 
ten. Da tritt der Graf auf und erklaͤrt den Leuten, 
was eine Somnambule ſei. Thereſe kommt von der 
eingeſchlummerten Amina; ſie zerſtoͤrt den neuen Bund 
Elwins, indem fie der mit ihrer Tugend prahlen⸗ 
den Lieſe das Tuch vorzeigt, welches ſie bei dem 
Grafen im Zimmer gelaſſen. Während Rudolph 
aufs Neue Aminens Unſchuld betheuert, ſteigt dieſe 
ſchlafend auf ſchmalen Balken hoch von der Muͤhle 
herab, wo ſie bei Thereſen wohnt, ſchreitet unter die 
Verſammelten, und klagt über ihr Unglück. Elwin giebt 
ihr den Ring zuruͤck. Als fie erwacht, liegt er reuig 
und liebeflehend zu ihren Fuͤßen. Alle begleiten die 
Verſoͤhnten zum Altare. n 

Ohne Zweifel bietet der Somnambulismus viel Ges 
legenheit zu neuen Combinationen für einen unterhal⸗ 
tenden Operntert, und ich bin überzeugt, daß Scribe's 
gewandter Kopf ihn aͤußerſt anziehend benutzt haben 
wuͤrde. Wie wenig ergiebig er unter Romani's Haͤn⸗ 
den geweſen, geht aus der oben mitgetheilten Skizze 
hervor, die an langweiliger Dehnung von dem Opern⸗ 
buche noch weit übertroffen wird. Bellint's Muſik 
dazu iſt melodienreich, aber einfoͤrmig, melodiſch, aber 
ſuͤßlich. Vielleicht fanden fie viele Zuhoͤrer ſchoͤn; wer 
kann fir feinen Geſchmack, ich muß fie trivial nennen, 
trivial, wie die Arbeit eines Schülers, der nichts gehört 
und ſtudirt hat, als Roſſini's Werke, und der des Meiſters 
Leichtigkeit und Glatte nachahmt, ohne eigenthuͤmliche her⸗ 
vorragende Erfindungsgabe. Solcher Geſang birgt in ſeinen 
oberflächlichen Reizen nicht mehr Seele, als man etwa 
aus Holz hervorzulocken weiß, ich meine aus der Floͤte; 
die Violine iſt fuͤr ihn ſchon zu geiſtreich, wie viel 
mehr die Menſchenſtimme. Es find eben nur Melo— 
dieen, nicht Gefühle, nicht muſikaliſche Gedanken, und 
die Schoͤnheiten einzelner Nummern gehen unter dem 
gehaltloſen Tonſchwall des Ganzen verloren. 

Die Auffuͤhrung wurde durch die Mitwirkung der 
Mad. Walker (Amina) und des Hrn. Mantius 
(Elwin) gehoben. Beide erwarben ſich großen Beifall 
und man rief ſie nach dem erſten Akte, von deſſen Finale 
ſie einen Theil mit großer Gefälligkeit da capo ſangen, 
und am Schluſſe vielſtimmig hervor. An den Damen, 
die unſerer Oper angehoͤren, war ein nicht allzu ges 
ſchmackveller Kopfputz bemerklich. Die Regie hat zweck⸗ 
mäßig aus dem Finale des erſten Aktes einen beſondern 
Aufzug gemacht. Das Haus war in jedem Range gut 
beſetzt. Ob die neue Oper fi lange auf dem Repers 
toire halten werde, wage ich nicht zu entſcheiden; ich 


kann ihr aber keine dauernde Theilnahme prophezeihen. 
R. H. j 


An Herrn Mantius. 


Goprieſen ſind des Orpheus Wunderſaͤnge: 
Es folgte Wald und Felſen ſeinen Toͤnen, 
Der Thiere Wildheit konnten ſie verſoͤhnen, 
Aus dumpfem Schlummer weckten ſie die Menge. 


Ein hoͤh'res Ziel erreichten Deine Klaͤnge. 
Die heut'ge Welt, vertraut mit allem Schoͤnen, 
Die Kunſt und Kuͤnſtler im Verein verwoͤhnen, 
Sie fuͤhlt nicht nur, ſie richtet auch mit Strenge. 


Doch Deinen Liedern lauſcht ſie mit Entzuͤcken; 
Was Edles auch des Menſchen Bruſt bewohne, 
Es hoͤrt's das Ohr in Deinem Zaubertone. — 


Lies Deinen Dank in aller Hoͤrer Blicken; 
Die Kunſt, ſie reicht die Palme Dir zum Lohne, 
Die Herzen bauen 3 Dir Throne. 
.. 
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Theater Anzeige. 

Freitag den 16ten zum zweitenmale: „Die Nacht- 
wandlerin.“ Oper in 3 A. Muſik von Bellini. Mad. Wal⸗ 
ker, Amina, Herr Mantius, Elpin, als Gaͤſte. 
22: TT STE 

Todes Anzeige. 

Den am 13ten d. M. erfolgten Tod meiner innigſt 
geliebten Frau, Amalie Thereſe geb. v. Siebert, 
nach langen und ſchweren Leiden, zeige ich hiermit allen 
meinen geehrten Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau den 14. September 1836. | 

Bette, Koͤnigl. Hofrath. 
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Neue Bücher, 


fo erſchienen 5 5 zu haben find 
be 


Wilhelm Gottlieb Korn, | 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 5 


Beiträge zur iloſophie des Rechtes. gr. 8. Hei 
laden ri » fophi ’ 1 Rthle. 5 Sgr. 
Beobachter, der hriftlide. Erſcheint alle viel“ 


: i Bogen. 4. rankfurt. 
zehn Tage in ee ice Palbſabr 15 ex 
Nägele, F. K., Lehrbuch der Geburtshuͤlſe fu 


{ und verb. Aufl gr, 8. Heidelberg. 
Hebammen Zte verm 1 She 7 f | 


ortfolio eines deutſchen Journaliſten. After Thi: 
* > Darmftadt- geh. 2 nthlt 


ie en e 
Schreib: und Termin⸗Kalender 
auf En 1837. 18. Erfurt. In geprehteil 

Lederband 18 Sgr. a 
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Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den mit einer Schulden-Summe von 
4049 Rthlr. 25 Sgr. belaſteten Nachlaß des am 6ten 


Juli 1835 auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße hierſelbſt 


verſtorbenen Erbſaß Johann Eichner und uͤber das 
Vermoͤgen feiner Ehefrau Eva Roſina geb. Steinert 
zur Zeit ſeines Todes, welche mit ihm in Guͤtergemein⸗ 
ſchaft gelebt hat, am 10ten Juni d. J. eroͤffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den 19ten October c. 
9 Uhr vor dem Herrn Stadt-Gerichtsrathe Muzel 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Müller L und v. Uckermann vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ſich uͤber die Beibehaltung des 
erwählten Interims⸗Curators zu erklären, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
werden. Breslau den 10ten Juni 1836. 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
\ Iſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das den Schuhmacher Schneeweißſchen Erben 
gehörige sub Neo. 505. des Hypotheken⸗Buchs neue 
No, 6. Hinterhäufer belegene Haus, deſſen Taxe nach 
dem Material-Werthe 5613 Rihlr. 3 Ser. 6 Pf. nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5650 Nthlr. 20 Sgr. 
betraͤgt, fol am 24ſten Januar 1837 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe 
von Studnitz im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts oͤffentlich verkauft werden. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 17ten Juni 1836. 

K. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige buͤrgerliche Baͤckermeiſter Franz Runckel 
und deſſen Ehefrau, Friedericke geborne Kretſchmer, 
haben zufolge gerichtlichen Vertrages de hodierno die 
hierorts bei beerbter Ehe eintretende Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Muͤnſterberg den 24ſten Auguſt 1836. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt/ Gericht. 


1ſte Abtheil. 


Edietal „Citation. 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Koͤniglichen 
Land? und Stadtgerichts befinden ſich nachſtehende 
Maſſen, deren Eigenthuͤmer zum Theil verſchollen zum 
Theil aber verftorben, und in Betreff deren beider die 
Erben meiſtentheils unbekannt ſind, als 

a) des im Jahre 1822 von hier als Tuchmacher⸗Ge⸗ 
ſelle ausgewanderten Muͤllerſohnes Joſeph Alt- 
mann die fuͤr denſelben im Depoſitorio befind⸗ 
liche Maſſe beſteht zur Zeit in baarem Gelde von 
4 Rthie. 1 Sgr. 3 Pf. und 12 Kehle. Activa; 

b) des am 25ſten Maͤrz 1779 hierſelbſt verſtorbenen 
Buͤrgers und Planteur Nicolaus Schwarz; mit 
einem Beſtande von 10 Rthlr.; - 

e) des am 20ſten Auguſt 1832 hieſelbſt verftorbenen 
Schmiedegeſellen Tobias Schoͤn, angeblich aus 
Wartha bei Bunzlau, mit 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

d) des am 27ſten November 1828 hieſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Fräulein Eleonore von Loinska mit 2 Rtlr. 
20 Sgr. 4 Pf.; 

e) des vor ohngefaͤhr 12 Jahren ſich aus Strehlitz, 
hieſigen Kreiſes, entfernten, vorher in Breslau auf 
der Handlung geweſenen Gottfried Schade mit 
9 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. und 20 Kthlr. Activa; 

1) der in Strehlitz am 11ten Februar 1832 verſtor⸗ 
benen Hedewige verwittweten Einlieger Joneck, 
gebornen Kowalsky, mit 43 Kthlr. 24 Sgr. 
Activa, und N 

80 des am 29 ſten Januar 1779 hieſelbſt verſtorbenen 
Buͤchſenmachers Joſeph Weiß meyer mit 8 Rthl. 
7 Sgr. 2 Pf. und 65 Rehlr. Activa. — 

Die Eigenthuͤmer der ad a. und e. gedachten Maſſen, 
fo wie ſaͤmmtliche unbekannte Erben aller vorſtehend ges 
nannten Verſchollenen und Verſtorbenen, werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich mit ihren diesfaͤlligen Erd⸗ 
und Eigenthums⸗Anſpruͤchen an jenen Maſſen bei uns, 
ſpaͤteſtens aber in dem hierzu auf den 22ſten Juni 
1837 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Müller angelegten Termine an hieſiger Gerichtsſtaͤtte 


zu melden, und eventualiter nach gefuͤhrter Legitimation 


nr betreffenden Vermoͤgeus Antheile in Empfang zu 
nehmen. jet 
Sollten die ad A. und E. genannten Intereſſenten 
in dem Termine, ſo wie von den vorgeladenen unbe⸗ 
kannten Erben Niemand oder nicht alle, die einen Erb⸗ 
anſpruch zu haben vermeinen, erſcheinen, ſo werden er⸗ 
ſtere auf den Antrag der bereits ſich gemeldeten Erben 
nicht allein für todt erklärt, ſondern auch dieſe, fo wie 
die von den letzteren fir gemeldeten Intereſſenten für 
die rechtmaͤßigen Erben angenommen, ihnen als ſolchen 
der betreffende Nachlaß zur freien Disposition verab⸗ 
folgt werden; waͤhrend jeder ſich etwa erſt nach erfolg⸗ 
ter Praͤcluſion meldende nähere, oder gleich nahe Ciba, 
alle Handlungen der ſich gemeldeten und für rechtmäßig 
gehaltenen Erben anzuerkennen und zu übernehmen für 
ſchuldig geachtet werden, von ihnen weder Rechnungs⸗ 


u 


legung, noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als⸗ 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden, zu begnügen 
verbunden fein follen, eventualiter aber werden die ein, 
zelnen Maſſen als herrenloſes Gut betrachtet und als 
ſolche dem Koͤnigl. Fiscus zugeſprochen werden. 

Namslau den 29ſten Juni 1836. 

N Das Koͤnigliche Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


8 Bekanntmachung. 


Hoͤhern Befehlen zu Folge ſollen bei dem unterzeich⸗ 


neten Artillerie Depot die für den Koͤnigl. Dienſt nicht 
mehr brauchbare Schanzzeugſtuͤcke, als: 
88 Schippen, 
28 Dreits und Spitzhacken, 
37 Spitzhacken, 
6 Beile und 
22 Aexte ER 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an Meiſtbietende 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
14ten October 1836 Morgens 10 Uhr im 
Hauſe des Riemer⸗Meiſters Herrmann, auf der Som, 
merſeite, angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Silberberg den 10. September 1836. 
Koͤnigliches Artillerie Depot 
Wolfram. Röhrich. 
Hauptmann u. Artillerie Zeug⸗Lieutenant. 
Offizier vom Platz. 
Avertiſſement. i 
Der zur Concurs,Maſſe des verſtorbenen Gaſtwirths 
Samuel Riegel gehörige ſogenannte Rothkretſcham sub 
No. 1 zu Klein⸗Tſchanſch, abgeſchaͤtzt auf 10,822 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pfg., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Negiftratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe, ſoll am 
18. Januar 1837, Vormittags 10 Uhr, in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein ⸗Tſchanſch, ſubhaſtirt 
werden. Breslau den Iren Juli 1836. 
Das Klein⸗Tſchanſcher Gerichtsamt. 
. ͤ— — w —— Tu 
nn 2.179 © 
Im Monat Juni c. wurde in der Schankſtube in 
einem hieſigen Gaſthofe, ein Goldſtuͤck, in ein Papier 
eingewickelt, gefunden. Der diesfaͤllige Eigenthuͤmer 
hat ſich binnen 14 Tagen bei uns zu melden, und nach 


— — 


Ausweis über das Eigenthumsrecht, und nach Erſtat⸗ 


tung der Koſten, die Ausantwortung des Goldſtuͤcks zu 
erwarten. Neumarkt den 13ten September 1836. 
er Magiſtrat. 

. Bekanntmachung 

Verkauf von zu verpflanzenden Obſtbaumen betreffend. 

In der Obſtbaumſchule bei der Koͤnigl. Foͤrſterei zu 
Steindorf, ſtehen veredelte Ajährige, Zjaͤhrige und 2jähs 
rige Aepfel und Birnbaͤumchen von verſchiedenen Sor, 
ten, ſowie 50 Stuck 2jährige ſuͤße Kirſchbaͤumchen zum 
Verkauf fuͤr 6 Sgr. das Stück bereit. Kaufluſtige 
wollen ſich an den Koͤnigl. Foͤrſter Mein itz in Stein 
dorf wenden. Peiſterwitz den 11. September 1836. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Krauſe. 


iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


NICHT EN 
Am 22ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15., Maͤntlerſtraße 
verſchiedene Putz ſachen, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14ten September 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Töpferei zu verkaufen. 

Eine hieſige wohleingerichtete, ſeit langen Jahren bes 
ſtehende Toͤpferei, wobei auch eine Noßs Slätt- Mühle, 
Das Naͤhere hieruͤber 
Taſchen Straße No. 31. 


Stauden Saamenkorn iſt zu verkaufen beim Dom. 
Maſſel bei Trebnitz. N 
Fette Brackſchoͤpſe, 80 Stuck, find zu verkaufen 
beim Dominio Maſſel, bei Trebnitz. 

Schoͤnes Brief Papier empfiehlt zur guͤtigen Beach⸗ 


tung beſtens 
Carl Buſſe, Reuſcheſtr. No. 8 im bl. Stern. 


ern Nen, Stahl-Schreibfedern 
. a neuerfundener Masse 
0% 87 N RER 
in höchster 


Vollkommenheit 
F. E. C. Leuckart, 
Ring No. 52. 


So eben erhielten wir wieder eine 


Parthie, a 
welehe die Federposen bei weitem übertreffen, 
und viel wohlfeiler als die Perry'schen sind. 
Wer daran zweifelt, den fordern wir zur Prü- 
fung auf. 

Calligraphie pens zum Schnellschreiben mit Hal- 
ter, das Dutzend 61 Sgr. 

Best-Calligraphic-pens ansgesucht mit Halter 
das Dutzend 7} Sgr. 

Ladies-pens, Damenfedern mit Halter d. Dutzend 


6} Sgr. j 

Best-Ladies-pens mitgeschliffenenSpitzen 
mit Halter das Dutzend 10 Sgr. 

Superfine Lords-pens für Herra zum Schön- 
schreiben mit fein gesehliffenen Spitzen 
mit Helter das Dutzend 10 Sgr. 

' Kaiserfedern, die vollkommenen, mit Halter 
das Dutzend 20 Sgr. a - 

Napoleons - pens, Riesenfedern, mit Halter die 
Karte 22} Sgr. 

F. E. C. Leu ckart, 
Buch-, Musikalien - und Kunsthandlung 
in Breslau und Krotoschin, 
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Kiterariſ che Anzeigen 


Buchhandlung G. 


‚Ring: md St 


P. Alderholz in Breslau 


gaſſen⸗ Geke No. 53). 


Wohlfeilſtes Kochbuch. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53), A. Terd 
in eeobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels it zu haben r 

Antonie Metzner: 1 

Die ſich ſelbſt belehrende Koͤchin, 
oder allgemeines deutſches Kochbuch fuͤr bürgerliche Haus 
haltungen. Enthaltend gründliche und allgemein vers 
ſtäͤndliche Anweiſungen, alle Arten von Speiſen, als 
Suppen, Gemuͤſe, Saucen, Ragouts, Mehl, Milch 
und Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, Gelees, Paftes 
ten, Kuchen und anderes Backwerk, Getraͤnke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zeit und ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt 
Küchenzetteln und Belehrungen uber Anordnung der 

Tafeln, Tranchiren ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch 
für Hausfrauen und Koͤchinnen. Nach vieljährigen Evs 
fahrungen bearbeitet. Dritte, verbeſſerte Auflage. Mit 

Abbildungen. (Quedlinburg, bei G. Baſſe.) 8. 

i Preis 174 Sgr. 


H. G. C. Werner: Der vollkommene 


Conditor und Kunſtbaͤcker. 
Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten Torten, Kuchen 
und feines Backwerk, fo wie Macaronen, Dragées, 
Paſtillen, Mareipan, Conſerven, Marmeladen, Compots, 
Gelèes, Morſellen, Fruchtſafte, Gefrornes, Tafelauf— 
fäte ae. zu verfertigen und alle Sorten feiner Liqueurs, 
Cremes, Huiles und Ratafia's zu deſtilliren. Dritte, 
verbeſſerte Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 

8. Preis 1 Rthlr. 4 Gr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Stockgaſſen Ecke No. 53) iſt zu haben: 
Das Ganze der Landwirthſchaft, 
theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von einem oͤkonomi⸗ 
ſchen Vereine. Herausgegeben von F. Kirchhof, 
Oeconomie-Commiſſarius. 198 und 208 Heft, womit 
das Werk geſchloſſen iſt. Alle 20 Hefte koſten nur 
11 Rihlr. 221 Sgr. gr. 9 Lade ebe 

n a 


Die Trauben» und Obſtbeerenweinbereitung. 20 Sgr. 
Ziegel,, Kalk, und Gypsbrennerei, Pottaſche, Stein⸗ 
kohlen und Torf. 274 Sgr. 
Eine ausführliche Anzeige dieſes ruͤhmlichſt bekannten 
rang wird durch alle Buchhandlungen gratis aus, 
gegeben. ; 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) iſt angekommen: 
Beiträge zur nähern Kenntniß der 
Runkelrübenzucker⸗Fabrikation 
in Frankreich; 
geſammelt auf einer durch die Hohe Verwaltung fuͤr 
Handel, Fabrikation und Bauweſen befohlnen Reiſe von 
E. L. Schubarth. 

Mit 6 Kupfertafeln. gr. 4. geh. 1 Rthle. 15 Sgr 


Bei G. Muͤller in Nordhauſen iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Dress 
lau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: 


lumenſprache 
oder Bedeutung der bekannteſten Pflanzen, Blumen und 
Kräuter. te Auflage. broch. 4 Sgr. 


Briefſtellexr 
für das buͤrgerliche Leben, oder Sammlung von Brief⸗ 
muſtern, beſtehend in Dienftanträgen, Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben, Erkundigungsſchreiben und ſonſt im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben vorkommenden Gelegenheitsbriefen; nebſt 
Formularen zu Contracten, Quittungen, Anweiſungen, 
Rechnungen und einer Anweiſung zum richtigen Gebrauche 
der Interpunctionszeichen. Ate Auflage. 8. broch: 5 Sgr. 


Briefſteller fuͤr Liebende. 
8. broch. 5 Sgr. f 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſen⸗ 
hauſes in Halle find erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring ⸗ und 
Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: 

Credner, C. A., Einleitung in das Neue Testa - 

ment. Erster Theil. Erste Abtheilung. gr. 8. 
f 1 Reblr. 15 Sgr. 
Feigenſpan, J. C., Anleitung zu einer leichten und 
gruͤndlichen Erlernwig der deutſchen Rechtſchrei⸗ 
bung. 8. a 123 Sgr. 
Geſchichte, Neuere, der evangeliſchen Miſſions⸗An⸗ 
ſtalten zur Bekehrung der Heiden in Oſtindien. 
Herausgegeben von Dr. H. A. Niemeyer. Stiftes 
oder 7ten Bandes Ites Stuͤck. 4. 124 Sgr. 
Leſebuch, Erſtes, für Bürgerſchulen. Zunächſt fie 
die unterſten Klaſſen der deutſchen Schulen in den 
Franckeſchen Stiftungen. 2 Abtheilungen. 8. 10 Sgr. 


Niemeyer, A. H., Anmerkungen zu dem Lehrbuch 
für die oberen Religionsklaſſen in Gelehrtenſchulen. 
Nebſt einer Abhandlung über die Methodik des 
Unterrichts. Zum Gebrauch der Lehrer neu heraus⸗ 
gegeben von Dr. 
mehrte Ausgabe. Erſter Theil. gr. 8 

b 2 Rthlr. 20 Sgr. 

— H. A., Gedanken uͤber die jetzige Gymnaſial⸗Ver⸗ 
faſſung im Koͤnigreich Preußen. gr. 8. geh. 

f 74 Sgr. 

Plauti, M A, Bacchides. Ad eodieum Pala- 
tinorum fidem, cum integra scripturae dis- 
erepantia reliquorum librorum ed. Fr. Rit. 
schelius, 8 maj, 1 Rihlr, 


— — Baecchides. Ad codicum Palatinorum fidem 
eum numerorum notatione edidit Fr. Rits che- 
Iius. 8 maj. 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

„ Fuͤr Bau- und Gewerbſchulen, für Maurer und 
Zimmerer ſind erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, Breslau bei A Gosohorskp, Albrechtsſtraße 
Nro. 3., zu bekommen: . 

G. ©. Hoͤrnig, Baukommiſſar, theoretiſch-praktiſches 
Handbuch der verſchiedenen Maurer-Arbeiten bei 
dem Land⸗ und Waſſerbau; fuͤr Maurer und Bau⸗ 
liebhaber, in Fragen und Antworten bearbeitet. 
Mit 28 großen Steindrucktafeln. gr. 8. Präns 
Preis bis Michaeli d. J. 3 Thlr. 6 Ggr. Laden⸗ 
preis 4 Thlr. 12 Ggr. 

Ein Seitenſtuͤck dazu bildet das Handbuch für Zim⸗ 

merleute und Bauliebhaber unter dem Titel: 

G. S. Hornig, Grundſaͤtze und Erfahrungen in 
Betreff der verſchiedenen Zimmerarbeiten bei dem 
Land» und Waſſerbau, nebſt einem Anhange über 
einige Lehren der Arithmetik und Geometrie. Mit 
21 großen Steindrucktafeln. 1834. 

Es koſtet im Ladenpreiſe 4 Thlr. Bis Ende des 
Jahres ſoll jedoch der Prän.Preis von 3 Thlrn. noch- 
gelten, wofuͤr ſolches durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
kommen iſt. 

Dazu: - 

G. S. Hornig, Sammlung praktiſcher Zimmerriſſe, 
theils ausgeführter, theils für verſchiedeue Zwecke 
entworfener Baugegenſtaͤnde. 1ſtes und 2tes Heft 
mit 12 großen Steindrucktafeln 3 Thlr., Zs und 
48 Heft mit 12 Tafeln 3 Thlr., 58 und 6s Heft 
ebenfalls mit 12 Tafeln 3 Thlr., desgl. 7s und 
8s Heft mit 12 großen Tafeln zu 3 Thlr. 

Bis Ende des Jahres ſoll jedoch der Praͤnum. Preis 
von 2 Thlr. 12 Ggr. für jedes Doppelheft und mit, 
hin 10 Thlr. fuͤr alle 8 Hefte ſtattfinden, wofuͤr ſolche 
durch alle Buchhandlungen zu’ bekommen ſind. 

Arnold'ſche Buchhandlung in Dresden 
N und Leipzig. N 
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H. A. Niemeyer. Fünfte vers - 


— 


Schmidt, Herm. Doctringe temporum verbi 
Graeci et Latini, expositio historica, Part. Ia. 
4 maj. geh. 10 Sgr. 
Schmidt, M., Ueber die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
form im Gymnaſialunterricht, mit Ruͤckſicht auf 
die Abhandlung des Herrn Dr. Lorinſer „Zum 
Schutz der Geſundheit auf Schulen.“ gr. 8. broch. 
124 Sgr. 
Seiffert, M., Palaestra musarum. Materialien 
zur Einübung der gewöhnlicheren Metra und 
Erlernung der poetischen Sprache der Römer. 
21 Theil. 2te Abtheilung- Für höhere 
Gymnasialklassen. 8 20 Sgr. 
— — Text zu den Materialien der Palaestra 
musarumfürhöhere@ymnasialklassen. 
Auch u. d. Titel: Anthologie aus neueren 
lateinischen Dichtern. 2r Theil. 2te Ab- 
theilung. 8. 15 Sg 


Dei der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in Breslau bei A. Goſohorsky Albrechtsſtraße No. 3 
für 1 Rthlr. 6 Gr. zu bekommen: i 


H. C. F. v. Noſtitz Drzewieckt, K. S. Oben 
Grenz⸗Controleur, überfihtlihe Dar 
ſtellung der neuen Verfaſſung indirekter 
Staatsabgaben im Königreiche Sachſen, 
in einem Auszuge der, über den Zoll der Brannt- 
wein⸗, Bier-, Wein,, Tabak- und Schlachtſteuer, 
ingleichen die Chauſſéeabgaben, ergangenen gefeglis 
chen Beſtimmungen. Ein Huͤlfbuch für Beamte 
und Gewerbtreibende. gr. 8. broch. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Th. Brandenburg in Berlin iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hafemann. F. J. (Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗ 
commiſſar) Handbuch der freiwilligen Ger 
richtsbarkeit. Mit Formularen, Stempelta⸗ 
bellen und Gebuͤhrentaxe. gr. 8. 

g 2 Rthlr. 20 Sgr. 

In Breslau vorrärhig bei Aug. Schulz & Comp., 

Albrechtsſtraße No. 57, drei Karpfen). 


Literariſche Anzeige. 

Bel F. E. C. Ueuckart, Buchs, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau (am Ringe No. 52), 
und Krotoſchin (am Ringe No. 431), koͤnnen noch 
Subſertbenten beitreten auf 5 

Becker's Weltgeſchichte. 


Siebente Ausgabe in 28 monatlichen Lieferungen 
à 10 Sgr. 


Die erſten fünf Lieferungen koͤnnen ſogleich in Em- 
pfang genommen werden. 


F. E. ©. Leuckartſche 
Zefe : Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchs, Mufikalien » und Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 


5 Leih bibliothek 
wird fortwaͤhrend ſogleich nach ihrem Erſcheinen ſowohl 
mit allen guten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch mit 
hiſtoriſchen, geographiſchen und andern ſich dazu eignen⸗ 
den Werken vermehrt. Auch wird man aͤltere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswaͤrtige Leſer koͤnnen meh⸗ 
rere hundert Baͤnde auf emmal zum Wiederverleihen 
zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten. 
Der Journal⸗Leſe⸗ Zirkel 
enthält über 55 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben waͤhlen kann. Auch koͤnnen Auswärtige 
an dieſem Zirkel im Einzelnen und auch zum Wieder⸗ 
verleihen Theil nehmen. Der 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält die neueſten Taſchenbuͤcher, welche ſogleich nach 
ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. In den 
Mobe⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
werden die beliebteſten Mode-Journale aufgenommen 
und taͤglich gewechſelt. — Auch wird ein beſonderer: 


Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen und 

5 3 franzöſiſchen Bücher N 
unterhalten, in welchem die beſten Romane, Lebens⸗ 
und Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., mitge⸗ 
theilt werden. 


Das Mufikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
enthält das Gediegenſte der älteren und neue 


ſten muſikaliſchen Literatur. £ 
Die nähern Bedingungen find zu erfahren bei 


F. E. E. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikalien- und Kunſthandlung in Bres⸗ 
lau (am Ringe No. 52.) und in Krotoſchin 
am Ringe No. 431. 


— 2 — 


— — 


Engliſche Stahlfedern mit 3 Spalten, 
von einer neu erfundenen Compoſition, das Dutzend 
für 4 Sgr., ſo wie eine Auswahl von Schreib: und 
Zeichnen⸗Materialien zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 
die Antiquar-, Buch- und Papier Handlung 
von J. Co hen jun, 
Schmiedebruͤcke No. 30. 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 


in vorzüglich ſchoͤnen ſtarken und gefunden Zwiebeln 
find fortwährend billigſt zu haben, bei 


Carl Fr. Reitsch. 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


3488 — 


concess. Privat-Unterrichts- und Er- 
: ziehungs-Anstalt 


zu Reichenbach, welche sich vom 1. Octobet 
d. J. an in einem höchst angenehm belegenen 
und zweckmässigen Lokale befinden wird, tritt 
ein Cand. der Philol., welcher die Prüfung pro 
Faeult. docendi und das Probejahr an einem 
Gymn. bestanden hat, als Mitarbeiter und Er- 
zieher ein. Es wünscht daher die Anstalt, welche 
die Zöglinge für die Tertia eines Gymn. oder 
eine anderweitige Bestimmung vorbereitet, bald 
noch einige Söhne in dem Alter von 8 bis 
14 Jabren aufzunehmen. Ausser den gewöhn- 
lichen Unterrichtsgegenständen wird auch vom 
3. October an die Franz. Sprache als Umgangs- 
sprache geübt, so wie auch auf Verlangen im 
Englichen und Polnischen Unterricht ertheilt 
werden kann. Der gedruckte Prospekt, die sehr 
mässigen Bedingungen und die Einrichtung der 
Anst. enthaltend, wird von dem Vorsteher gratis 
mitgetheilt. 
Reichenbach in Schlesien, im Septbr. 1836. 


K. Lasswitz, Vorsteher d. Anstalt. 


In die 


- 
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Bekanntmachung. 

a ich beabſichtige, mein Inſtitut fuͤr junge 
Maͤdchen zu vergrößern, fo erlaube ich mir, Eltern, 
welche mich mit ihrem Vertrauen zu beehren ge— 
neigt ſind, zu bemerken: daß ich, ſobald genuͤgende 
Penſionaire ſich finden, nicht nur einen Lehrer 
» für den Elementar-Unterricht, ſondern auch eine 
Schweizerin für die fortwaͤhrende Converſation der 
franzoͤſiſchen Sprache zu engagiren Willens bin. 
Eben fo werde ich für einen gediegenen Muſik⸗ 
Unterricht Sorge tragen. Eltern, welche hierauf 
reflektiren, haben die ſolideſten Bedingungen mei⸗ 
nerſeits zu erwarten. Ich fuͤge nur die Bitte 
noch hinzu, mich hieruͤber baldigſt in Kenntniß 
ſetzen zu wollen. 

Oſtrowo im Großherzogthum Poſen, 


C. Wakczynska nee Grüttner, 
re- EYES S. g AN b l- H M 


Gold⸗-Leiſten 


zu Spiegel- und Bilder Rahmen, werden in meiner 
eigenen Werkſtelle gefertiget. So auch empfehle ich die 
Anfertigung von Barok,Rahmen im neueſten Geſchmack 
und verſichere die billigsten Preiſe. 
F Karſch, Glaſermeiſter und Kunſthaͤndber, 
Breslau, Ohlauerſtraße im rothen Hirſch. 


N g- S en t- r- t 
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Weizen 1. Rthle, 7 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen . Kthlr. 19 Sgr. 6: Pf. — 
Hafer 


; Taback Offerte. 


Ganz alte ſaure Carotten, das Pfund zu 8 Sgr., 
10, Sgr. und 12 Sgr. in Flaſchen empfiehlt beſtens 
Carl Buſſe, Reuſcheſtr. No. 8 im bl. Stern. 
Fetten ge rauch. 


Silber = Lachs 


u n d 
neue hollaͤnd. Heringe 
empfing und offerirt billigſt. { 
Carl Wyſianowski im Rautenkranz. 
Po Lotterie ⸗ Nachricht.“ 
Dei: Ziehung Zter Klaſſe 74ſter Lotterie trafen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme: a 
60 Rthlr. auf No. 19118. 3 
50 Nthlr. auf No. 2890 17763 20554 61 43561 
44408 17 66596: 96347 102740. 
40. Rthlr. auf No. 5843 99: 11430 37 47 13662 
89 17751 62 64 77 86 98 1910649 20576 
21692 28330 85 92 29261.80 34096 39556. 
65: 43551. 52 57 78 44412: 22: 63 94 
53744 53846 51 60 64713 53 65 66599 
74487 82022. 88606 36 43. 91278 85. 
96333: 39, 50 99761. 
Mit Kauflooſen empfiehlt ſich zugleich 
Auguſt Leubuſcher, Blüͤcherplatz No. 8. 
: Pen ſi ons An ze lg ee. 
Einige junge Mädchen, die hieſige Lehranſtalten bes 


ſuchen wollen, ſinden zu Michaelis Aufnahme bei einer 


Familie, in der ſie beſonders Gelegenheit haben, ſich im 
Franzoͤſiſchen zu vervollkommnen. Das Nähere zu ers 
fragen: bei dem. Herrn Profeſſor Noͤſſelt (Albrechts⸗ 
Straße No. 24.) 

Offene Stellen. In einer bedeutenden Colonial⸗ 
Waaren⸗Handlung en. gros et en detail, kann ein 
tuͤchtiger, zuverläffiger- Commis ein jeher annehmliches 
Engagement erhalten; ferner werden geſucht: 1 befaͤhig⸗ 
ter Apothekergehuͤlfe als: Proviſor, 1 Privat- 
Secretair bei einem einzelnen Herrn, 1 Oberkell⸗ 
ner fuͤr ein großes Hötel; ingleichen. 1. Revier foͤr⸗ 
foͤrſter und 1 Rechnungsfuͤhrer auf bedeutende 
Guͤter. Auf portofreie Anfragen ertheilt ſofort Weiteres 

J. F. W. Sattler in Delitzſch (ohnweit Leipzig.) 


Ein gedeckter Wagen geht den- 18ten und 19ten d. M. 
nach Berlin, Reuſcheſtraße No. 26, im fliegenden Roß. 


Getreide- Preis in Courant. 
8 Hloͤch ſt er: 


er 77 0 FEBEEBEENEe 
Mit Ausnahme der Sonn⸗ und: Feſttage er ſcheint dieſe Zeitung tg lich, und iſt durch die & 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 15. 


Offene Lehrlings Stelle 
Ein junger Menſch, mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der Luſt hat die Handlung zu erlernen 
und fuͤr welchen eine Penſion gezahlt werden kann, 
findet eine offene Stelle bei Adolph Bodſtein. 
Breslau den 15. Septbr. 1836. 


Verloren gegangener Hund. 

Bei dem Dom. Buͤrgsdorf bei Conſtadt, iſt ein 
Huͤhnerhund, braun und weiß geſcheckt, braunem Kopf 
und Gehaͤngen, im dritten Felde mit gruͤnem ledernen 
Halsband, hoͤrend auf den Namen Perdri, den 11ten 
dieſ. Mts., verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbigen an oben genanntes Dominium 
oder an das Dominium Borne, Neumarkter Kreiſes, 
gegen ein verhaͤltnißmaͤßiges Honorar und Zuruüͤckerſtat⸗ 
tung aller Koſten abzugeben. 

Borne den 14ten September 1836. 
En ge Ta 


Angekommene Fremde. 


Hr. Sachs, Kaufm., von Jauer. — Ine der Bi est 
r. oslaw, 


ember: 1836. 


Mittler: biedrigfier: 


1 Rthlr. 3. Sgr. + Pf. — AFK thlr. 28. Sgr. 6. P. 
„ Rthlr. 19 Sgr. 3. Pf. — > Rtbhle. 19 Sgr. . Pf. 
Rehlr. 13 Sgr. Pf. — Fehlt. 12 Sgr. 6 Pf. — + Ahle. 12 Sgr. „Pf. 


önigl. Poſtämter 


zu haben. Der vierteljährliche Joräuumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


